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Dritte Aufbereitungsfabrik angelaufen
Im Dshcskasganer Bcrgbau- 

und Hüttenkombinat Ist die drit­
te Aufbereitungsfabrik In Betrieb 
gesetzt worden.

Ihre einmaligen Ausrüstungen 
und Ihr technologischer Prozeß 
sehen die Produktion von drei 
verschiedenen Konzentraten vor 
— Kupfer-, Blei- und Zinkkon­
zentrat. Früher blieben die Zink­
erze vollständig In der Schlak- 
ke zurück. Die Projektanten 
nahmen In die Technologie der 
Erzaufbereitung zahlreiche Neue-, 
rungen und konstruktive Vervoll­
kommnungen auf.

Den neuen Komplex wird ein 
Computer steuern, der alle Pro­

duktionsprozesse — von der Auf­
nahme des Erzes bis zur Liefe­
rung des Fertigprodukts — über­
wachen soll.

Die Fabrik wurde in drei Ki­
lometer Entfernung von der 
Stadt Nikolsk erbaut. Dadurch 
erübrigt sich die Beförderung- 
bedeutender Erzmengen über grö­
ßere Strecken. Wesentlich ver­
ringerten sich die Aufwendungen^ 
für die Transportierung der Pul­
pe — des feingemahlenen Ge­
steins —, die durch Rohre In 
die leergeschöpften Räume der- 
Gruben gelangt.

(KasTAGX

Aus dem Agrar-Industrie-Komplex

Um die Prüfung 
zu bestellen

Die Ackerbauern des Kolchos 
,,Wladimir Iljitsch“ Im Rayon 
Schtscherbakty sind Initiatoren 
des sozialistischen Wettbewerbs 
um eine vorbildliche Vorberei­
tung und Durchführung der Früh­
jahrsaussaat Im Abschlußjahr des 
elftén Planjahrfünfts. Das sind 
sie nicht von ungefähr, denn sie 
hatten im Vorjahr durch die An­
wendung der fortschrittlichen 
Agrotechnlk und dank der hohen 
Ackerbaukultur eine gute Ernte 
gezogen. Je Hektar brachten sie 
2,4 Dezitonnen Korn mehr ein, 
als geplant war, was Ihnen 
die Möglichkeit bot. den Getrel- 
delieferungsplan zu 153 Prozent 
zu erfüllen und das erforderliche 
Saatgut für die künftige Ernte 
einzuschütten. Außerdem gelang 
es den Ackerbauern Im Vorjahr, 
die gesellschaftseigene Viehzucht 
und das Vieh der Kolchosbauern 
voll und ganz mit Rauh- und 
Saftfutter zu versorgen.

Wie bekannt, ist die Vorberei­
tung der Frühjahrsfeldarbeiten 
stets eine ernste Prüfung, und 
um sie zu bestehen, hat der 
Agrarbetrieb In den besten agro­
technischen Fristen 1 780 Hektar 
Reinbrache vorbereitet, darunter 
800 Hektar mit Kulissen. Die 
Herbstfurche hat man auf fast' 
1 000 Hektar gezogen und dem 
Boden außerdem 1 630 Dezlton- 
nen Mineraldünger zugeführt.

Gegenwärtig Ist Im Kolchos

Effekt der Melioration
Die Mechanisierte Wanderko­

lonne Nr. 58 ist im Trust ..Kas- 
golstepwodstroi". Gebiet Tschim- 
kent, durch ihre hohen Leistun­
gen bekannt. Das ist ein mächti­
ger Baubetrieb, der verschiede­
ne èewässerungsarbeiten in fünf 
Rayons ausführt. In den letzten 
Jahren hat er hier 6 100 Hektar 
bewässert, das Bewässerungssy­
stem auf '4 630 Hektar rekon­
struiert und 65,5 Kilometer Elek­
troleitungen gebaut. Auch im 
Vorjahr hat das Kollektiv der 
Kolonnq seine Pläne bedeutend 
Überboten. Die Planaufgabe der 
Bewässerung neuer Ländereien 
ist um 50 Hektar Überboten wor­
den. Auch das Programm der 
Rekonstruktion des Bewässe­
rungsnetzes hat man auf das 
Fünffache übererfüllt.

Die Mellorationsarbeiter sind 
stolz darauf, daß sie bei der Stei­

das Aufhallen des Schnees Im 
Gange. Dazu wurde eine Spezial­
brigade gebildet. Drei „Klro- 
wez"-Trecker, Jeder mit drei 
gepaarten Schneepflügen verse­
hen. ziehen von früh bis spät die 
weiße Furche. Die Traktoristen 
Alexander Gleßler und Peter 
Schwenzel erfüllen ihre Tages­
norm zu 140 bis 150 Prozent. 
Laut Plan soll das Schneeaufhal­
ten auf einer Fläche ,von 12 000 
Hektar durchgeführt werden. Um 
einen möglichst großen Feuchtig­
keitsvorrat zu schaffen, beschloß • 
der agronomische Dienst des Kol­
chos, auf den Ländereien für 
Sommerkulturen und mehrjähri­
ge Gräser sowie auf Weideland 
die Schneefurche zweimal zu 
ziehen. Es wird geplant, die 
Feuchtigkeit im Frühjahr in op­
timalen Fristen und nur mit Eg­
gen ,.BIG-3‘‘ abzudecken. Die 
Erfahrungen zeigen, daß dieses 
einen großen Effekt ergibt.

..Wie die Saat, so die Ernte" 
heißt es Im Volksmund. Deshalb 
haben die Ackerbauern bereits 
Im Herbst die erforderliche Sa­
mengutmenge — 400 Dezitonnen 
— gereinigt und es auf den Aus­
saatstandard erster und zweiter 
Klasse gebracht. Eine Dünger­
transportgruppe bringt täglich 
130 bis 150 Tonnen Stalldung 
auf die Felder. Davon sollen dort­
hin Insgesamt 14 000 Tonnen 
kommen.

gerung der Arbeitsproduktivität 
und Verringerung der Geste­
hungskosten stets hohe Resultate 
aufweisen. Der Leiter der Kolon­
ne W. Beloborodko hat auf der 
letzten Versammlung berichtet, 
daß die Arbeitsproduktivität ge­
genüber dem Plan um 5,9 Pro­
zent gestiegen und die Selbstko­
sten um 1,5 Prozent gesunken 
sind. Dadurch sind große Men­
gen von Ressourcen eingespart 
worden.

Die Erfolge des Kollektivs be­
ruhen vor allem auf der saeh 
kundigen Nutzung der Technik. 
Hier gibt es viele wahre Meister 
ihres Faches. Zu ihnen zählen 
vor allem die Mechanisatoren 
1. Lorenz. L. Reimer, D. Ruden- 
ko, F. Zowma und F. Beltschen- 
ko. Sie leiten Bestbrigaden, die 
am Bau des Kelesser Großkanals

In der Reparaturwerkstatt wird 
alles getan, jUm die ganze Tech­
nik termlrigerecht fertigzustel­
len.

,,Unsere Mechanisatoren ha­
ben beschlossen", erzählt der 
Chefingenieur des Kolchos Alex­
ander Welt, ,.durch die Einfüh­
rung von Verbesserungsvorschlä­
gen, die Sparung von Ersatzteilen 
und die hohe Arbeitsproduktivität 
die Ausgaben für die Reparatur 
der Technik um nicht weniger 
als 3 Prozent zu senken. Sie ha­
ben sich verpflichtet, die Repa­
ratur der Mähdrescher zum 1. 
Februar, der Traktoren — zum 
1. Mal und der Heu- und Silo­
erntetechnik zum 9. Mal abzu­
schließen."

„Und unsere Mechanisatoren 
halten ihr Wort", bestätigt der 
Sekretär des Partelkomitees des 
Kolchos Sarsen Sarimow. „Sie 
haben ihren Reparaturplan für 
das vierte Quartal des Vorjahrs 
bedeutend Überboten und zwölf 
statt sechs Mähdrescher über­
holt."

Wie Nikolaus Bauer, Leiter 
der Reparaturwerkstatt betonte, 
geben sich die Mechanisatoren 
mit dem Erreichten nicht zufrie­
den. Sie steigern von Tag zu 
Tag das Arbeitstempo, so daß die 
ganze Landtechnik bedeutend frü­
her als verpflichtungsgemäß ein­
satzbereit sein wird.

Jede Woche wird In der Repa­
raturwerkstatt die Lelstungstafcl 
ausgefüllt, wo die Arbeitsergeb­
nisse Jedes Abschnitts vermerkt 
werden. Man gibt da auch Ex­
trablätter und Wandzeitungen 
heraus. Die hier erarbeiteten Be­
dingungen des sozialistischen 
Wettbewerbs sehen könkrete 
Maßnahmen der moralischen und 
materiellen Aufmunterung der 
Reparaturarbeiter vor.

Jakob STURM
Gebiet Pawlodar 

tätig sind. Sie planieren auch 
die Läderelen In den Agrarbe­
trieben der Rayons Dshetyssai 
und Kirowskl.

Die Werktätigen der Sowcho­
se, in denen die Melloratlons- 
fachleute ihre Spur hinterlassen 
haben, sind Ihnen für Ihre Arbeit 
dankbar, denn die Ernteerträge 
sind hier schnell angewachsen. 
Besonders hoch sind die Hektar­
erträge von Baumwolle und Fut­
terkulturen in den Agrarbelrie- 
ben des Rayons Dshetyssai. Hier 
erntet man jetzt z. B. bis 30 De­
zitonnen Baumwolle.

Noch größere Aufgaben stehen 
vor dem Kollektiv in diesem 
Planjahr. Und es Ist bereit, sein 
Möglichstes zur Erfüllung des 
Langfristigen Meliorationspro­
gramms zu leisten.

Georg FEIST

Unter den ersten 
im Gebiet

Der Aufruf der Getreidebauern 
de$ . Gebiets Nordkasachstan an 
alle Werktätigen der Landwirt­
schaft der Republik, die Früh­
jahrsbestellung 1985 gut vorzu- 
berclten und organisiert durch­
zuführen, fand bei den Repara- 
lurarbeltern des Pawlow-Sow- 
chos den wärmsten Anklang. 
Auf der Vollversammlung des 
Kollektivs wurde beschlossen, 
noch im vierten Quartal 30 Mäh­
drescher und ebensoviel Schlep­
per Instand zu setzen. Die Über­
holung der Technik erfolgt im 
Brigaden-Baugruppen-Verfahr e n 
und in gutem Tempo.

Der Plan für das vierte Quar­
tal bei der Instandsetzung der 
Traktoren ist zu 121 Prozent er­
füllt. Auch die Überholung der 
Getreidemäher, Mähdrescher und 
Anhängegeräte geht gut vonstal- 
ten.

Hier sind Menschen mit soli­
den Erfahrungen am Werk, dar­
unter der Motorenschlosser Ja­
kob Oldenburger, der Schlosser 
für Kraftstoffanlagen Sergej Ro- 
mantschenko und andere. Auch 
die Jungmechanisatoren Reinhold 
Schmidt und Wladimir RJabych 
arbeiten mit gutem Erfolg bei 
der Instandsetzung der Technik.

Woldemar SCHERER

Gebiet Kustanai

Rascher überholt und dabei Metall gespart
Das Kollektiv des Mechani­

schen Reparaturwerks von Atbas- 
sar (Zelinograder Vereinigung der 
Goskomselchostechnika) restau­
riert Details von mehr als hun­
dert Arten für die Traktoren „Kl- 
rowez".

Hier werden erfolgreich Teile 
mit verschlissener Stützfläche, 
untauglich gewordene Gehäuse

In den Landwirtschaftsbetrieben des Gebiets Alma-Ata wird die Tech­
nik erfolgreich èuf die Frühjahrsbestellung vorbereitet.

Mit einem guten Vorsprung haben die Reparaturschlosser des Sowchos 
„Kaskelenski", Rayon lli, das Abschlußjahr des elften Planjahrfünfts begon­
nen. 40 Kombines und 36 Traktoren sind schon überholt. Es wurde be­
schlossen, bis zum 23. Februar alle Säaggregate instand zu setzen. Der 
erfolgreiche Verlauf der Reparaturen läßt hoffen, daß die Verpflichtungen 
erfüllt sein werden.

Unsere Bilder: Konstantin Kinzel, Leiter der Reparaturwerkstatt im Sow­
chos „Kaskelenski"; Leiter des Maschinenhofes N. Madshara (Mitte) und 
die Mechanisatoren S. Swonarjow und A. Stammpreß prüfen die Qualität 
der' Reparaturarbeiten.

Fotos: Juri Seifert

der Feinfilter und zahlreiche an­
dere kostspielige Erzeugnisse mit 
hoher Metallintensität wiederher­
gestellt. Das wird mit Hilfe von 
Sinterwerkstoffen, die auf die 
abgenutzte Oberfläche aufgetra 
gen werden, durch Flamm- und 
Plasmastrahlspritzen erzielt.

Telle von Landmaschinen wer­
den weitgehend auch in anderen 
Betrieben der Goskoraselchos- 

technika restauriert. Solche Er­
satzteile sind bekanntlich um 
30 Prozent billiger als die neuen. 
Für Ihr Abgießen würde man in 
den Werken 16 000 Tonnen Me- 
'tall benötigen. Doch dank der 
Restaurierung der Telle in den 
Betrieben bleiben der Volkswirt 
schäft jährlich mehr als 1 Millio­
nen Rubel gespart.

(KasTAG)

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

HOHES ARBEITSTEMPO behält 
auch im neuen Jahr das Kollektiv 
der Rösfabteilung des ersten Naß- 
mettallurgiebetriebs des Blei- und 
Zinkkombinats von Ust-Kamenogorsk 
bei. Die Hüttenwerker produzieren 
monatlich Tausende Tonnen über­
planmäßiges Zink. Im Oktober, No­
vember und Dezember des Vorjahrs 
sind sie aus dem Wettbewerb der 
Abteilungsabschnitte als Sieger her­
vorgegangen.

Zum Sieg haben das gewissen­
hafte Verhalfen jedes Kollektivmit­
glieds zur Arbeit, die unentwegte 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
und die gegenseitige kameradschaft­
liche Hilfe beigetragen. Das alles 
ermöglichte es, außerdem auch noch 
eine bedeutende Menge Elektro­
energie einzusparen.

FÜR FEBRUAR 19Q5 arbeitet be­
reits die Brigade der Schmiede und 
Stanzer von K. Kenbajew aus dem 
Maschinenreparaturwerk der „Obl- 
selchostechnika" von Aktjubinsk. 
Auch die Brigade der Elektro­
schweißer I. Posnow ist ein gutes 
Stück der Zeit voraus. Mit Zeitvor­
sprung zu arbeiten ist für das Kol­
lektiv des Maschinenreparafurwerks 
zur Norm geworden.

MIT EINEM MONAT VORSPRUNG 
hat das Kollektiv des Kraftverkehrs­
betriebs Nr. 3 des „Glawkaratau- 
chimstroi", Gebiet Dshambul, seine 
sozialistischen Verpflichtungen für 
1984 eingelöst. Die Aufgabe der Gü­
terbeförderungen sind zu 10,5 Pro­
zent überboten, die Arbeitsproduk- 
livität ist um 2,3 Prozent angestiegen 
und die Gestehungskosten sind um 
9,4 Prozent gesenkt worden.

Die Fahrer W. Matschenko, P. Ja- 
kowenko, F. Miller, F. Gadshijew, 
P. Bopp u. a. überbieten ständig ih­
re Aufgaben. Das Kollektiv des 
Kraftverkehrsbetriebs hat beschlos­
sen, seinen Plan für 1985 zum 20. 
Dezember zu meistern.

FAST VERDOPPELT hat sich ’in 
den Landwirtschaftsbetrieben der 
Rayons Machambet, Nowobogatinsk 
und Balykschinsk, Gebiet Gurjew, 
der Umfang der Bewässerungen in 
zwanzig Jahren. Gegenwärtig ste­
hen unter der Kontrolle der Fach­
leute der Verwaltung des Bewässe­
rungssystems Nishne-Uralsk 650 Ki­
lometer Bewässerungskanäle.

Die Melioratoren arbeiten in die­
sen Tagen mit großem Elan. Füh­
rend im Wettbewerb ist das Kollek­
tiv des Bewässerungssystems Sary- 
Osek, das seinen Plan für das Vor­
jahr vorfristig erfüllt hai.

DANK SCHONENDEM VERHALTEN 
zur Technik erzielen die Mc- 
Ichanisaioren des Sowchos „Sta- 

r.owski", Gebet Nordkasachstan, 
stets hohe Leistungen. Der Mecha- 

. nisator Nikolaus Schmidt aus der 
' Abteilung Nr. 3 arbeitet mit seinem 
I Traktor ohne Generalüberholung be­

reits sechs Jahre. Im Vorjahr hat er 
1 176 Etalonhektar geleistet, etwa 
900 Kilogramm Krafistoll sowie bei 
Reparaturen 1 122 Rubel gespart.

xJ24. Februar- 
Wahlen in die Sowjets____________ >
Die Teilnehmer der in der Re­

publik stattfindenden Krelswähl- 
beratungen für die Wahlen zum 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR billigen wärmstens 
die Innen- und Außenpolitik der 
KPdSU und des Sowjetstaates 
und erklären sich entschlossen, 
Ihren Beitrag zur Realisierung 
der Aufgaben des Fünfjahrplan.- 
zu vergrößern.

Eine Beratung der Vertreter 
der Arbeitskollektive fand im 
Wahlkreis Glinkowo Nr. 479 
des Gebiets Tschlmkent statt.

Es spricht T. Abischew, Vor­
sitzender des Gewerkschaftskomi­

In der Zentralen Wahlkommission für die Wahlen zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR der elften Legislaturperiode
Am 11. Januar 1985 fand In 

Alma-Ata unter dem Vorsitz von 
Sh. Iglbajew die ordentliche Sit­
zung der Zentralen Wahlkommis 
slon für die Wahlen zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen 
SSR der elften Legislaturperiode 
statt. Auf dieser Sitzung wurden 
Fragen der Vorbereitung der 
Kreis- und Bez.lrkswahlkommls- 
slonen für die Wahlen erörtert.

Die Wahlkommission stellte 
fest, daß die Wahlkampagne in 
der Republik auf hohem pollti 
schein und Organisationsniveau, 
in der Atmosphäre eines volks 
umfassenden Kampfes um die 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags und der darauf­
folgenden Plenartagungen des 
ZK der KPdSU verläuft. Von1 
den ersten Tagen des Jahres 
1985 an erwidern die Werktäti­
gen Kasachstans durch Taten den 
Aufruf der Partei, das Abschluß- 
Jahr des Planjahrfünfts in <*in 
Jahr der Aktivistenarbeit zu ver­
wandeln, entfalten breiter den 
sozialistischen Wettbewerb um 
ein würdiges Begehen des Wahl­

Das hohe Vertrauen des Volkes imserer Heimcst
tees im Sowchos „Krasnaja Nl- 
wa".

„Das Kollektiv unseres Sow­
chos", sagte er, „hatte Dlnmu- 
chamed Achmedowitsch Kunajew, 
namhaften Funktionär der Korn 
munlstlschen Partei und des So­
wjetstaates, Mitglied des Pollt 
büros des ZK der KPdSU und 
Ersten Sekretär des ZK der Korn 
munlstlschen Partei Kasachstans, 
sowie den besten Mechanisator 
unseres Sowchos Atabek Satmur- 
sajew nominiert. Ich rufe auf, 
diese Kandidaturen zu unterstüt­
zen."

L. W. Boraschkowa, Melkerin 

tages, des 40. Jahrestags des Sie­
ges Im Großen Vaterländischen 
Krieg und des ordentlichen 
XXVII. Parteitags der KPdSU.

Die Kommission erörterte die 
Frage des Verlaufs der Vorberei­
tung der Wahlen zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR 
im Wahlkreis Turkestan Nr. 476 
Gebiet Tschlmkent, und Im Wahl 
kreis Panfilow Nr. 392, Gebiet 
I'aldy-Kurgan. Berichte erstatte­
ten die Vorsitzenden der Kreis 
wahlkommlsslonen A. Turekulou 
und W. P. Llssatschenko. An 
der Erörterung dieser Frage bc 
lelllgten sich die Mitglieder de­
zentralen Wahlkommission S. A 
DJatschenko. W. N. Jakowenk« 
und T. Abilowa.

Auf der Sitzung wurde d< 
Bericht des Stellvertretende 
Vorsitzenden des Präsidiums de 
Obersten Sowjets der Kasacln 
sehen SSR A. P. Plotnikow über 
die Ergebnisse der Bildung von 
Wahlbezirken und Ihre Versor 
gung mit Metallsiegeln, Wahldo­
kumenten und Wahlurnen entge­
gengenommen. Er teilte mit, daß 

im Sowchos „Progreß"; M. Ta- 
shibajew, Sekretär des Parlelko- 
mitees im Sowchos „Aktas"; 
S. Kartanowa, Lehrerin an der 
Spatajew-Mittelschule, und an­
dere unterstützten ebenfalls die 
Kandidaturen D. A. Kunajew und 
A. Satmursajew.

Die Beratung beschloß, die 
\ufstellung Dinmuchamcd Ach­

medowitsch Kunajews und 
Atabek Satmursajews als Depu 
liertenkan^idaten für den Ober­
sten Sowjet der Kasachischen 
SSR Im' Wahlkreis Glinkowo 
Nr. 479 zu unterstützen und sie 
üm Ihr Einverständnis zu bitten.

in der Republik 10 269 Wahlbe­
zirke gebildet und die Zusam­
mensetzungen Ihrer Kommissio­
nen bestätigt wurden, die aller­
orts mit der Ausübung ihrer 
Vollmachten begannen.

Über die Versorgung der 
Wahlbezirke mit Schreibutensl- 
.ien, Ausrüstungen und Materia­
lien berichteten der Handelsmini 
ster der Kasachischen SSR N. D. 
Tanzjura und der Stellvertreten­
de Vorstandsvorsitzende des Ka­
sachischen Republlkkonsumgenos 
senschaftsverbandes O. Orasku 
ow. Die Kommission hob die In 

dieser Hinsicht geleistete wichti­
ge Arbeit hervor und forderte 
das Handelsministerium der Re­
publik und den Kasachischen Re 
publlkkonsumgenossensc ha f t s- 
.erband auf, strenger die Tätig 
xelt der Ihnen unterstellten Or­
ganisationen zu kontrollieren, wo 
die Versorgung der Wahlbezirke 
mit Materialien und Schreibuten 
-.Illen nur langsam vor sich geht.«

Auf der Sitzung der Kommis­
sion wurde die Frage der Versor­
gung der Zentralen, der Krels- 

in diesem Wahlkreis zu kandidie­
ren.

Die Beratung der Vertreter 
der Werktätigen des Wahlkreises 
Ksylkoga Nr. 122 im Gebiet 
Gurjew befürwortete den Be­
schluß des Kollektivs des Staat­
lichen Zuchtbetriebs „Gurjew- 
skl", Urynbassar Kasmaganbeto- 
wa, Leiterin und Ausbilderin 
der Komsomolzen- und Jugend­
brigade der Schäfer dieses Be­
triebs, als Deputiertenkandidaten 
für den Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR zu nominieren.

(Schluß S. 3)

und der Bezirkswahlkommissio­
nen mit allen Arten des Nachrlch- 
tenverkchrs erörtert. Mitteilun­
gen zu dieser Frage machten der 
Minister für Post- und Fernmel­
dewesen der Kasachischen SSR 
S. M. Balshanow, der Chef der 
Kasachischen Verwaltung für 
Zivilluftfahrt N. A. Kusnezow, 
der erste stellvertretende Chef 
der Verwaltung der Alma-Ataer 
Eisenbahn A. S. Golubtschenko, 
die stellvertretenden Chefs der 
Verwaltungen der Westkasachsta- 
ner und der Neulandeisenbahn 
J. W. Panow und M. A. Abdulla­
jew. Die Kommission naJim auch 
den Bericht des Sekretärs der 
Zentralen Wahlkommission für 
die Wahlen zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR K. S. Sul­
tanow entgegen.

An der Sitzung der Zentralen 
Wahlkommission beteiligten sich 
die Leiter einer Reihe von Mi­
nisterien und Ämtern der Repu­
blik, Vertreter der Öffentlichkeit, 
der Presse und des Fernsehens.

(KasTAG)

RSFSR ---------------------------

Ein Riegel 
vorgeschoben

In der Vereinigung „Basch- 
neftechlmsawody" ist seit den er­
sten Arbeitsschichten dieses Jah­
res ein Spezialabschnitt produk­
tionswirksam geworden. Seine-Be­
stimmung ist Modernisierung der 
Behälter für Erdölprodukte. 
Durch Veränderung der Deckel­
konstruktion dieser gigantischen 
Reservoire halfen die Speziali­
sten die Rohstoff Verluste rapide 
verringern.

Das Wesen der Neuerung Ist 
einfach: Der Deckel wird nicht 
mehr am oberen Teil des Behäl­
ters befestigt, sondern liegt frei 
auf der Flüssigkeit. Auf diese 
Welse gibt es im Behälter kei­
nen freien Raum mehr und folg­
lich wird die Verdunstung der 
Erdölprodukte ausgeschlossen.

Dank diesen sogenannten 
Schwimmdeckeln wird In Jedem 
Behälter Jährlich der Verlust 
Dutzender Tonnen Erdölproduk­
ten verhütet. Dabei erfordert 
die Modernisierung der Behliller 
keinen bedeutenden Mittelauf­
wand.

Der neue Spezlalabschndtt wur­
de zur raschen Einführung die­
ser nützlichen Neuerung ge­
schaffen.
Ukrainische SSR -------------

Nach neuer 
Technologie 
arbeitet der Schmelzerclkom- 
plex, der In der Stahlgießerei von 
Kupjansk In Betrieb gegeben 
wurde. Hier erhielt man bereits 
die erste Partie von Genauguß 
für die Betriebe des Traktoren- 
und Landmaschinenbaus.

Der größte Teil der Erzeug­
nisse des Betriebs Ist vor allem 
für die energieintensiven Trakto 

ren T 150 und die Mähdrescher 
der Don-Serie bestimmt. Die 
Oberfläche der Werkstücke kom­
pliziertester Konfiguration sind 
glatt und dem Ausmaß des Ma­
schinenteils maximal angenähert. 
Danach ist nur eine minimale 
weitere spanabhebende Formung 
notwendig.

..Das sichert eine solide Roh­
stoffeinsparung. eine Verringe­
rung des Arbeitsaufwands für 
uns und auch für die Abnehmer­
betriebe", sagte der Betriebsdi­
rektor W. Koschelew. ..Laut Be­
rechnungen wird die Anwendung 
solcher Werkstücke Im Maschi­
nenbau den Metallverbrauch um 
etwa 50 Prozent verringern und 
die Arbeitsproduktivität um 25 
Prozent erhöhen."

Die projektierte Jahreskapazi­
tät des neuen Komplexes beträgt 
5 000 Tonnen Präzisionsguß. Bis 
zum Ende des Planjahrfünfts 
wird der Betrieb vollständig zur 
progressiven Technologie über­
gehen.

Kirgisische SSR---------------

Energiebrücke über 
dem Tienschan

Auch die höchstgelegenen Ge­
birgssiedlungen im Aksai-Tal 
Kirgisiens sind nun elektrifiziert. 
Die mehrere Kilometer lange 
Energiebrücke ..1. Mal — Kyn- 
da — Sary-Tasch". die über die 
3 000 .Meter hohen Ge­
birgspässe des Zentraltienschans 
geschritten Ist, liefert nun Strom 
an die entlegenen Winterungsstel­
len der Schäfer. Die Staatliche 
Kommission hat das Objekt für 
den Betrieb freigegeben.

Die neue Magistrale wird eine 
Intensivere Erschließung der 
größten Schafzuchtgebiete der 
Republik ermöglichen, wo die 
Schäfer aus dem Gebiet Naryn 
Ihre Herden das Jahr hindurch 
weiden. Die neue EncrgleOber- 
tragungsleltung wird die Futter- I 
bereltung und andere kraftauf 1 

wenâlge Prozesse in der Vieh­
wirtschaft komplex mechanisie­
ren helfen. Es bieten sich ferner 
gute Möglichkeiten für die sozia­
le und wirtschaftliche Umgestal­
tung der schwer erreichbaren 
Gegenden.

In Kirgisien entwickelt sich 
Intensiv die ländliche Energetik. 
In diesem Planjahrfünft wurden 
20 leistungsstarke Energieüber­
tragungsleitungen Ihrer Bestim­
mung übergeben, die in Dutzen­
de neugegründete Kolchose und 
Sowchose ein neues Leben brach­
ten.

Usbekische SSR -------------

Erfolgreicher 
Versuch

Ein simuliertes Erdbeben der 
Stärke neun auf der Richter-Ska­
la hat ein neues Wohnhaus in 
Taschkent überstanden. Ein neu­
es Projekt von Architekten und 
Baukonstrukteuren Usbekistans 
wurde mit einer Vlbratlonsanla- 
gc. die künstliche Beben erzeugt, 
auf seismische Sicherheit geprüft. 
Der 500 Quadratmeter große 
Baukomplex überstand den zwei­
maligen Versuch unbeschadet. 
Dieser Versuch Ist für Taschkent, 
das In einer Zone hoher Seismi- 
zltät liegt, von großer Bedeutung.

Usbekische Wissenschaftler 
beschäftigen sich eingehend mit 
Problemen der Seismizität. In 
der Akademie der Wissenschaften 
der Republik wurden neue Anla­
gen entwickelt, die Erdstöße si­
mulieren. wie aüch Methoden, 
die die Festigkeit und Elastizität 
der Baukonstruktionen erhöhen.

So ist es unter anderem ge­
lungen, die seismische Sicherheit 
der Taschkenter U-Bahn, des 375 
Meter hohen Fernsehturms und 
anderer Bauten zu garantieren. 
Es wurden neue konstruktive Lö­
sungen gefunden, die Hochhäu­
ser seismisch besonders sicher 
machten.
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Der Leser greift zur Feder
Du und dein Beruf

Heute sind es Schüler
Bereits mehrere Jah­

re besteht bei uns eine 
Produktionsbrigade von 
Oberschülern. Im Win­
ter werden die Jungen 
der 9. und 10. Klassen 
mit der Landtechnik 
vertraut gemacht, wäh-’ 
rend die Mädchen den 
Beruf einer Melkerin 
erlernen. Dabei haben 
sie mehr mit Theorie zu 
tun, wenn sie Inzwi­
schen auch ihr Prakti­
kum in der Reparatur­
werkstatt bzw. auf der 
Farm haben. Es beginnt 
eigentlich aber erst 
recht intensiv wäh­
rend der Sommerferien, 
wo die Schüler auf dem 
Feld und auf der Farm 
ganze Arbeit leisten.

So besteht die Sache 
im allgemeinen. So wird 
sie meist auch in der 
Schulchronik offiziell 
dargestellt. Aber In der 
Wirklichkeit sieht das 
ganz anders aus.

Heutzutage ist die 
Schule vor allem dazu 
beru fen, In engem 
Bündnis mit dem realen 
Leben zu stehen. Dar­
auf sind auch die For­
derungen der Reform 
der allgemeinblldenden- 
und Berufsschule ge­
richtet, die die Jugend 
auf eine Berufswahl be­
reits in der Schule 
orientiert. Ich finde, 
daß dies nicht nur An­
gelegenheit der Lehrer

Ist. Auch die Betriebe 
können und müssen da­
zu in hohem Maße bei­
tragen. Bel uns Ist das 
der Sowchos, und Ich 
muß gestehen, daß er 
uns In dieser Hinsicht 
eine große Hilfe lei­
stet. So mancher Sow- 
choslelter betrachtet die 
Schule als eine Last, die 
man Ihm 
weshalb er 
noch mehr 
worten hat.
man sich die Sache rich­
tig überlegt, so ist die­
ser Leiter zu bedauern 
— vor allem wegen sel- 
n e r Kurzsichtigkeit. 
Denn wer sonst, wenn 
nicht er. muß in erster 
Linie für den Arbeiter­
nachwuchs sorgen, wo 
doch in manchen Agrar, 
betrieben die Arbeits­
kräfte so rar sind. Denn 
heute sind das Schüler 
und morgen tüchtige 
Arbeiter, und zwar 
nicht auswärtige, son­
dern aus dem eigenen 
Dorf.

Ich glaube, dies trifft 
besonders auf unser 
Dorf zu. das in der Nä- 
h,e der Stadt liegt. Er­
stens Ist dies eine gute 
Möglichkeit für die 
Weiterbildung der Dorf­
jugend. und zweitens ei­
ne ständige „Versu­
chung" In die Stadt ab­
zuwandern. Demnach

aufbürdet, 
dann nur 

zu verant- 
Doch wenn

muß man dabei „die Oh­
ren Immer spitz hal­
ten". Was unsere 
Jugend betrifft, so bleibt 
sie gern Im Dorf. Daher 
besteht bei uns auch 
kein Kaderproblem, 
well hier dieser Frage 
bereits In der Schule 
die gebührende Auf­
merksamkeit geschenkt 
wird. Das Parteikomi­
tee des Sowchos und die 
Leitung sind eine siche­
re Stütze der Jugend. 
Der Sowchosdlrektor 
Pjotr Wosnjuk ist ein 
wahrer Freund der 
Schulkinder. Er Ist nicht 
nur ein häufiger Gast 
In der Schule, sondern 
unterstützt auch tat­
kräftig die Schülerpro­
duktionsbrigade.

Schon mehrere Jahre 
haben die Schüler Ihren 
eigenen Feldstützpunkt, 
wo sie alle Möglichkei­
ten für produktive Ar­
beit und Erholung ’ 
ben. Dieser 
wurde ihnen 
des Sowchos 
eingerichtet, 
ler haben 
schlnen und 
Landstücke, 
jahr stellte 
Sowchosleltung ein e n 
nagelneuen Radschlen- 
per MTS 80 zur Verfü­
gung. Die Sorgen der 
Sowchosleltung werden 
mit guten Arbeltsergeb. 
nlssen vergolten. So

w ha. 
Stützpunkt 
auf Kosten 
gebaut und 
Die Schü- 
eigene Ma- 

zugetellte 
Im Vor-

Ihnen die

hatte die Schülerbriga­
de 1m Vorjahr die Im 
ganzen Sowchos höch­
sten Hektarerträge bei 
Grünmais erzielt. Auch 
die Mohrrüben, und Rü­
benernte war nicht 
schlecht geraten.

Für die ständige Hil­
fe den Schülern und ak­
tive Teilnahme an der 
Erziehung des Nach­
wuchses wurde der Sow­
chosdlrektor Pjotr Wos­
njuk mit dem Ehrenzei­
chen „Bester der Volks­
bildung" ausgezeichnet.

Im vergangenen Som­
mer hat der Sowchos 
durch Sprengungen ei­
nen mächtigen Graben 
ausgehoben. Im Früh­
ling wird sich hier Tau­
wasser stauen. Im Som­
mer wird es dann für 
die Berieselung der Ge­
müseflächen ausreichen, 
die man in der 
dieses 
legen 
Rubel 
dafür 
Ich weiß, wenn es 
die Zukunft des Dorfes 
und seine Jetzigen 
Schüler geht, sind jeg­
liche Mittel und Mühen 
nicht zu groß.

Und wenn wir heute 
die gestrigen Schüler 
auf Feldern und Far­
men sehen, so empfin­
den mein Kollege Kon­
stantin Schwabauer und 
ich Stolz darauf, daß 
auch wir unser Scherf­
lein dazu beigetragen 
haben.

Nähe 
Staubeckens an­
wird. 100 000 
hat der Sowchos 
verausgabt. Doch 

um

Woldemar LIEDER. 
Lehrer für Maschi­
nenkunde
Gebiet Koktschetaw

Menschen aus unserer Mitte

Reiner Musikklang
Man kann sich unser Leben 

ohne das wunderbare Spiel der 
berühmten Musikinterpreten und 
ohne die Lieder unserer Lieb­
lingssänger kaum vorstellen. 
Aber wie wäre es, wenn auf ein­
mal kein Klavierstimmer zu fin­
den wäre? Dann könnte ein Kla­
vierspieler sein Talent unmög­
lich in voller Größe entfalten. 
Niemand würde auch die Lieder 
von Alla Pugatschowa z. B. un­
ter falscher Begleitung hören 
mögen. Zum Glück gibt es doch 
Menschen, die diesen nicht sehr 
verbreiteten, und dennoch so 
notwendigen Beruf beherrschen.

Einer von ihnen ist Robert Mei­
ling, der in der Dienstleistungs­
firma „Amanat" tätig ist. Der 
Beruf eines Klavierstimmers ist 
ein rein männlicher Beruf. Zu­
sammen mit Robert arbeiten hier 
noch drei Stimmer, doch im Unter­
schied zu ihnen beschäftigt er 
sich auch mit Reparatürarbeiten. 
Diese Qualifikation erwarb Ro­
bert in Belarußland in der Fab­
rik „Pianlno" — der einzigen

Stelle, wo man diesen Beruf er­
lernen kann.

„Es gibt Reparaturen", sagt 
Robert Meiling, „wo man den 
ganzen Tag hämmern muß. Die 
Spannkraft der Saiten erreicht 
doch 16 bis 20 Tonnen. Da trägt 
sich das Werkzeugkästchen am 
Feierabend viel schwerer 
sonst..."

Robert ist taktvoll im 
gang mit den Kunden und 
pflichtbewußt. Wenn er

als

Um­
sehr 

,_______ ___ _ was
macht, so tut er das gründlich. 
Manchen scheint das Stimmen ei­
nes Musikinstruments eine Klei­
nigkeit zu sein. Es gibt auch wel­
che, die das berufliche Können 
des Meisters bezweifeln und mei­
nen. daß das Klavier nach dem 
Stimmen einen schlechteren 
Klang habe als vorher. Robert 
imponiert das natürlich wenig, 
doch er beherrscht sich stets und 
versucht alles geduldig zu er­
klären.

Robert Meiling hat es nicht von 
ungefähr mit Musik zu tun.

Sein Vater und sein Bruder spie­
len Bajan. Er selbst erwarb Mu­
sikausbildung und spielt mehrere 
Instrumente. Aber als Klavier­
stimmer fand sich Robert ganz 
zufällig. Etwa vor 10 fahren 
leitete er eine Gesang- und In­
strumentalgruppe in der.™° 
fabrlk. Einmal setzte die J 
orgel aus, und Robert'bar 
paraturwerkstatt derA’ere 
„Rembytmasch" um H11 ff 
hier gab es 1 
für solche Reparaturen." 
drleßllch hatte es Roljert.

?laste- 
[ektro- 
ic Re- 
ilgung 

ch" um Hilfe. Doch 
keinen Sfeezrallsten 

Ver- 
dem 

Brigadier vorgeworfen. .Jener 
schlug ihm aber darauf, .vor. sel­
ber Stimmer zu werden.' Robert 
dachte ein wenig nach und.1., ent­
schloß sich.

In den Jahren seiner Arbeit 
als Klavierstimmer bat Robert 
Meiling diesen Beruf llebgewon- 
nen. Was das Schwierigste dar­
an sei? Er meint, man solle vor al­
lem musikbegabt sein, und alles 
andere werde kommen. Einen er­
fahrenen Meister hilft eine rei­
che Praxis, und die hat er in Ge­
nüge.

Alle Klavierspieler der Stadt 
kennen gut Robert Meiling. Sie 
zollen ihm alle Achtung für sein 
berufliches Können.

Wladlslaw KIRSCH
Frunse

Tausendkünstler, der allen Nutzen bringt

--------------------- t------

Der Kunde hat 
immer recht

Oft komme Ich In das Haus­
haltswarengeschäft Im Sowchos 
„Prlgorodny". Als Ich hier vor 
kurzem wieder einmal war. erin­
nerte Ich mich an den Beitrag 
„Wir sind gut versorgt" In der 
„Fr." Nr. 221, wo Ludmilla 
Rein, Vorsitzende einer Arbeiter­
konsumgenossenschaft Im Gebiet 
Kustanal, zur Frage der handels­
mäßigen Betreuung auf dem Lan­
de Stellung nimmt. In dieser Ver­
kaufsstelle und Im Gespräch mit 
den Verkäufern konnte Ich mich 
tatsächlich von der Fürsorge um 
die Dorfbewohner überzeugen. 
Der gut eingerichtete Raum 
spricht Jedem Kunden zu. Die 
Waren liegen hier In bester Ord­
nung. sind gut übersichtlich und 
leicht erreichbar.

Intekpal Kaldlejew, Leiter der 
Verkaufsstelle Ist mehrere Jahre 
Im Handel tätig, daher gibt er 
auch gern seine „Geheimnisse" 
preis.

„Das Wichtigste In unserer 
Arbeit ist", sagt er. „dem Kun­
den stets zuvorzukommen. Hier 
muß das Prinzip gelten: .Der 
Kunde hat Immer recht!‘ "

„Ja. dabei gibt es nichts Ne­
bensächliches", pflichtet Ihm sein 
Gehilfe Tolschlbek Bajadilow bei. 
„Bel uns ist alles wichtig. Höf­
lichkeit. Freundlichkeit und Takt 
gehören zum Verkäuferberuf 
ebenso wie ein weißer Arbeits­
kittel. Ob du schlecht gestimmt 
bist oder nicht, es geht den Kun­
den nicht an, er will stets schnell I 
und gut bedient sein."

In dieser Hinsicht stimmen bei ■ 
Tolschlbek Wort und Tat über­
ein. Als „Bester im Handelswe­
sen" legt er auf die progressi­
ven Arbeitsmethoden viel Wert.

Die Menschen auf dem Lande 
leben mit jedem Jahr besser, da­
her wächst auch ihr Bedarf nach 
guten Waren. Die Konsumarbei­
ter sind verpflichtet, dieser Auf­
gabe stets gerecht zu werden. 
Dabei taucht gleich die Frage 
auf. ob sie auch wirklich etwas 
dafür tun können. Die Kunden ' 
kommen heute in die Verkaufs­
stelle nicht nur, um Seife oder, 
Stühle, sondern auch um einen 
Staubsauger, oder eine Möbelgar­
nitur zu kaufen. Diese gibt es 
nicht gerade zu Jeder Zelt Im 
Laden. Aber um den Wünschen 
der Dorfbewohner nachzukom­
men, bemüht man sich hier, diese ; 
Waren herbeizuschaffen. Und man 
wartet nicht darauf, bis man sic 
Ihnen bringt. In ein Spezialheft 
werden die Kundenwünsche ein­
getragen und bei der erstbesten 
Gelegenheit auch erfüllt. Doch 
was diese „Gelegenheit" für das 
kleine Kollektiv der Dorfver­
kaufsstelle bedeutet, das wissen 
sie selbst am besten. Immer wie­
der kann man sie im Rayonzen 
l-um antreffen, wo sie sich um 
die gefragten Waren bem ihen. 
I nd wenn die Dorfbewohner ofl 
Botellungen bei Ihnen machen 
so :st das vor allem das Ver­
dienst der Verkäufer. Sie n-.hmen 
ihre Arbeit ernst, daher sind sie 
auch bei Ihren Landsleuten als 
tüchtige Menschen anerkannt.

Adolf ANTONI

Gebiet Dshambul

ALS LANGJÄHRIGER Leser 
der „Freundschaft" habe Ich die 
Möglichkeit, die Zeitung von 

.heute mit der vor fünfzehn oder 
zehn Jahren zu vergleichen und 
muß gestehen: Sie Ist Inzwischen 
Interessanter und Inhaltsreicher, 
zu einem wirklichen Agitator 
und Propagandisten unter den 
breiten Massen der deutsche1- 
Bevölkerung geworden.

Eins würde ich aber vorschla 
gen: Schreiben Sie bitte mehr 
über die Geschichte der Sowjet­
deutschen. Die kurzen Abhand­
lungen In den „Heimatlichen 
Welten" und die knappen Zellen 
Im NL sind meines Erachtens viel 
zu wenig.

Zu selten erscheinen auf den 
Selten der „Freundschaft". Arti­
kel über die Arbeitsfront, noch 
rarer sind die Beiträge über die 
Teilnehmer des Bürgerkrieges.

Jacob STEINMETZ 
Gebiet Pawlodar

A
DIE „FREUNDSCHAFT" 

müßte meines Erachtens mehr 
solche' Beiträge bringen, die drin­
gende Problemfragen behandeln, 
die dem Leser zu Herzen gehen 
und Ihn zur Feder greifen lassen 
würden. Ein gutes Beispiel da­
für war meiner Meinung nach 
der Artikel „Wie heißt dieser 
Buchstabe?" von H. Christel. 
Der Autor beschränkt sich nicht 
auf einen Einzelfall, er berührt 
eine ganze Menge bis Jetzt noch 
ungelöster Probleme der Erzie­
hung und des Schulunterrichts. 
Solche Veröffentlichungen lassen 
niemanden kalt, davon konnten 
wir uns bereits in der „Freund­
schaft" überzeugen. Es gibt doch 
viele Probleme, die nur durch, 
kollektive Behandlung, durch 
schöpferischen Meinung s a u s- 
tausch zu lösen sind.

Hier nur einige Themen, an 
deren Erörterung die Leser sicher 
teilnehmen würden:

— In der Schule herrscht heu­
te noch zu oft das Prinzip „Du 
mußt!" Wie könnte man es ver­
meiden und den Unterricht so

Eindrücke. Bemerkungen. Wünsche.
Traditionsgemäß hat die Redaktion die Leser aufgefor­

dert, sich zum Inhalt und zur Gestaltung der „Freundschaft" 
im vergangenen Jahr sowie auch dazu zu äußern, welche 
Schritte ihres Erachtens zu unternehmen seien, 

um die Zeitung noch 
inhaltsreicher zu machen
gestalten, daß das Lernen Freu­
de bringt?

— Unsere Jugend versteht es 
oft nicht die Erfahrungen der 
älteren Generationen hoch genug 
zu schätzen. Wer hat nicht schon 
mal folgendes gehört: „Meine 
Eltern verstehen aber auch gar 
nichts von unseren Problemenl". 
Wie wäre die Weitergabe von 
Erfahrungen an die jüngere Ge­
neration so zu gestalten, daß sie 
sie mit Stolz und Freude aufgrei­
fen und weiterpflegen?

— Warum gerät unser Anden­
ken an die Vergangenheit, an un­
sere Vorfahren oft zu früh in 
Vergessenheit? Oft wissen die 
Kinder nur wenig etwas von Ih­
ren Großeltern.

Die genannten Fragen berüh­
ren nur die eine Seite unseres 
Lebens, und zwar die Erziehung 
der Jugendlichen. Das soll aber 
keinesfalls heißen, daß unbe­
dingt kritisiert werden soll. Es 
kommt darauf an. daß man ge­
meinsam zur Lösung dieser Fra­
ge kommt.

Friedrich EMIG.
Dozent

Tjumen
A

MAN MÖCHTE in der Zeitung 
mehr über die Helden des Bür­
gerkrieges lesen; auch über die 
Teilnehmer des Großen Vaterlän­
dischen Krieges schreibt die 
„Freundschaft" noch viel zu we­

nig. Nur zaghaft wendet sich die 
Zeitung dem Thema Hinterland 
und Arbeitsfront zu. Natürlich 
müßten wir Leser, besonders Ver­
treter der älteren Generation, den 
Journalisten dabei mithelfen. Wer 
kennt die Lage von damals bes­
ser als wir, die wir Ja selbst an 
der Arbeitsfront mitmachten und 
sozusagen Augenzeugen des Ar­
beitsheroismus unserer Lands­
leute waren.

Die Kinderseite „Immer be­
reit!" bietet interessanten Lese­
stoff für die Kinder und Ist zum 
unentbehrlichen Hilfsmittel Im 
Deutschunterricht geworden. Er­
wünscht wäre es Jedoch, die Sei­
te thematisch mannigfaltiger zu 
gestalten und mehr über die All­
tagssorgen der Pioniere und 
Komsomolzen zu schreiben.

Ganz besonders würde ich die 
Literaturseite hervorheben. Wir 
Literaturfreunde möchten jedoch 
noch mehr von solchem Lesestoff 
vorgelegt bekommen. Sollte die 
Zeitung nicht mehr über die Ge­
schichte der Einwanderung der 
Deutschen nach Rußland schrei­
ben?

Ich glaube, wenn die Redak­
tion unsere Wünsche beachten 
wird, gewinnt die „Freundschaft" 
noch mehr an Popularität unter 
den breiten Kreisen Ihrer Leser.

Heinrich KLEIN 
Nowosibirsk

Herzlich willkonimen!
Wieviel Kunden besuchen die 

Abteilung „Herrenkonfektion" 
des Zentralen Warenhauses von 
Zelinograd im Laufe eines Ta­
ges? Die Mädels aus der Ab­
teilung haben keine statistischen 
Angaben parat. Sie wissen nur. 
daß es viele, sehr viele Menschen 
sind, und daß Jeder höflich und 
zuvorkommend bedient werden 
muß.

Valentina PROSKURINA
Im Bild: Die Komsomolzen- und 

Jugendbrigade der Abteilung „Her­
renkonfektion" i (v. I. n. r.) Marina 
Färber, Inna Rudakowa, Natalia Ma- 
rawowa, Galina Achmettschina und 
Siu Kasymowa.

Foto: Gennadi Alexin

Meinung

Auch so etwas gibt’s

Den Namen Ernst Llebert las 
ich neulich an der Ehrentafel 
der Bestlehrep der Mittelschule 
von Beloussowka. Freilich unter­
richtet er nicht mehr, denn er 
ist bereits sieben Jahre Rentner. 
Dennoch wird er von seinen ehe­
maligen Kollegen nach wie vor 
geachtet. Auch die Schüler ken­
nen ihn alle gut, well er hier oft 
zu Gast ist. Doch nicht allein in 
der Schule genießt Ernst Llebert 
so viel Ehre. Während seiner 
34jährlgen Lehrertällgkeit hat 
er mehreren heute angesehenen 
Menschen, den Weg zum Wissen 
gebahnt. Aber auch heute kann 
er sich nicht von den Kindern 
trennen. Bereits drei Jahrzehnte 
leitet er den Zirkel für Schiffmo­
dellbau auf der Station Junger 
Techniker.

Regelmäßig, dreimal in der 
Woche, versammeln sich hier die 
Schüler der 5. bis zur 10. Klas­
se-. Sie basteln unter Leitung

von Ernst Llebert wunderbare 
Schiffmodelle. die in den Geblets- 
ausstellungen die Aufmerksamkeit 
der Zuschauer Immer wieder auf 
sich lenken. Mehrmals haben 
die jungen Schiffbauer für Ihre 
Basteleien erste Preise erhalten 
und wurden mit Touristenschecks 
ausgezeichnet.

„Für mich Ist es jedesmal ei­
ne große Freude, zu wissen, daß 
meine Schüler für Ihre Arbeiten 
ausgezeichnet wurden", sagt der 
Arbeitsveteran. „Nicht so sehr 
wegen der Anerkennung unserer 
Leistungen, sondern viel mehr, 
well meine Arbeit Nutzen 
bringt."

Für Ernst Llebert Ist aber die­
se Beschäftigung nicht die ein­
zige. Er Ist zugleich ein leiden­
schaftlicher Musik- und Sport­
freund. Es gibt wohl kein Musik­
instrument, das Ernst nicht spie­
len könnte. Er singt auch gern.

Dies tut er nicht nur zu Hause im 
Familienkreis, sondern auch In 
verschiedenen Chor und Bühnen­
zirkeln In den Schulen und Kul­
turhäusern. Ernst Llebert ist 
auch ein geschickter Schlosser 
und Tischler. So manche Gegen-' 
stände In seiner Wohnung hat er 
mit eigenen Händen gefertigt, 
und sie unterscheiden sich nicht 
im geringsten von den fabrikmä­
ßig nergestellten Möbeln. Man 
kann mit Gewißheit sagen, daß 
Ernst ein Tausendkünstler Ist.

Für seine langjährige ersprieß­
liche Tätigkeit wurde er mit 
zahlreichen Ehrenurkunden und 
Medaillen gewürdigt. Noch heu­
te Ist er aktiv bei der Arbeit. 
Seine Kenntnisse. Erfahrungen 
und Meisterschaft vermittelt er 
freigebig der heranwachsenden 
Generation.

Georg KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

Angenehme Errinnerungen
Wiederum Ist ein Jahr Ins 

Land gegangen. Für das ganze 
Sowjetvolk war es reich an Er­
eignissen und denkwürdigen Da­
ten. Aber auch neben den tradi­
tionellen Feiertagen gab es für 
viele Familien manche einzigar­
tige Ereignisse. Für unsere Fa­
milie waren das die Gastspiele 
des Deutschen Theaters aus Te­
mirtau bei uns Im Ural. Was für 
eine Freude war das für uns und 
für andere Sowjetdeutsche, den 
Berufsschauspielern zu begeg­
nen, die mit verschiedenen Auf­
führungen In deutscher Sprache 
aufwarteten.

Das zweite große Ereignis In 
unserer Familie war der Besuch 
meines Kameraden aus der 
Kriegs- und der Nachkriegszeit 
David Stähle. Zusammen fuhren

wir In das entlegene Taigadorf 
Sosnowka. Iller trafen wir viele 
frühere Arbeitskollegen. mit 
denen wir während der Kriegs­
zeit hierorts Holz für unsere 
Wirtschaft gefällt und dadurch 
Im Hinterland zum Sieg beige­
steuert hatten.

Dann kam der Erlaß des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR über die bevorstehenden 
Wahlen. Wiederum ein denkwür­
diges Ereignis für Jede Familie 
und Jedes Arbeitskollektiv, das 
heute seine Deputlcrtenkandlda- 
ten nominiert.

Wir hoffen, daß das Jahr 1985 
für uns ebenfalls nicht weniger 
ereignisreich sein und uns wei­
tere Freuden bringen wird.

Johann SÄNGER 
Gebiet Swerdlowsk

Tief bewegt hat mich der Bei­
trag „Die Treppenhüter" von 
Heinrich Klein. Auch in den dar­
auffolgenden Zeitungsnummern 
haben die Leser Adam Scholl und 
Johannes Sänger zu diesem Pro­
blem Stellung genommen. Den­
noch will ich meine Meinung dar. 
über äußern, well auch wir mit 
der Freizeitgestaltung der Ju­
gendlichen immer wieder zu tun 
bekommen.

Ja, die Jugendlichen machen 
und machten uns schon immer 
Sorgen. An die Behauptungen 
mancher älteren Leute, sie seien 
mal anders gewesen, glaube Ich 
nicht besonders. Anders wohl, 
doch die Frage der rationellen 
Freizeitgestaltung stand schon 
immer auf der Tagesordnung.

Ich unterstützte die Meinung 
von A. Scholl, der betont, daß 
alles von uns Eltern und Erwach­
senen abhängt. Wir verfügen tat­
sächlich über ein breites Netz 
von Zirkeln und Klubs, in denen 
die Kinder verschiedenen Inter­
essen nachgehen können; für die

außerschulischen Anstalten wer­
den große Geldmittel verausgabt. 
Die Pädagogen haben In dieser 
Hinsicht reiche Erfahrungen ge­
sammelt. Das ist alles schön und 
gut. Aber da kommt noch unbe­
dingt ein Moment in Frage, und 
zwar, wie sich die Eltern zu all 
diesen Maßnahmen verhalten, in­
wiefern sie die Sache der Erzie­
hung ernst genug nehmen.

Oft, wenn die Jungens etwas 
anstellen, kommen die Leute zu 
mir als Vorsitzender des Straßen­
komitees und beklagen sich über 
die Übeltäter. Spreche ich dann 
mit den jeweiligen Eltern, so 
muß ich zum Bedauern sagen, 
daß die letzteren öfters kein Ohr 
für meine Gegenargumente ha­
ben, und manche Eltern versu. 
chen sogar Ihre Kinder zu recht­
fertigen und in Schutz zu neh­
men. Eben das ist meines Erach­
tens das Schlimmste an der gan- 
zen Sache. Davor müssen wir Er­
wachsenen uns hüten.-

Marla MA LS AM
Altairegion

Drei Jahre deutscher Leserklub

Mehrere junge Kräf­
te, die im Lokomo- 
tivbetriebswerk, einem 
der größten Betriebe 
von Ajagus im Gebiet 
Semipalati n s k, tätig 
sind, haben sich durch 
ihre ausgezeichnete 
Arbeit einen guten 
Ruf erworben. Sie er­
füllen und überbieten 
ständig ihre Planaufga­
ben und sozialistischen 
Verpflichtungen. Un­
ter ihnen ist auch Edu­
ard Weingart, Dreher 
vierter Qualifikafions- 
gruppe aus der me­
chanischen Abteilung. 
Die Kollegen schenken 
ihm dafür ihr Vertrauen. 
Er wurde zum Sekretär 
der Komsomolorgani­
sation der Abteilung 
gewählt. Aber auch als 
ehrenamtlicher Inspek­
tor für Zugverkehrssi­
cherheit leistet Eduard 
wertvolle Arbeit.

Unser Bild: Eduard 
Weingart an seiner 
Werkzeugmaschine.

Foto: Serik 
Abdykarimow

Der Konflikt
Marat Jormukanow ist Enqlischlehrcr an der pädago­

gischen Hochschule von Potropawlowsk. In den Muße­
stunden beschäftigt er sich mit Fremdsprachen, liest 
deutsche Bücher und Zeitungen. Nachstehend sein 
Beitrag über Konflikte Im Kollektiv

im Kollektiv
Jeder nützliche Mei­

nungsaustausch über 
Probleme, die Im Alltag 
auftauchen, Ist wichtig 
und unentbehrlich für 
das normale Leben ei­
nes beliebigen Kollek­
tivs. Aber dabei kommt 
es nicht selten vor, daß 
sich die Meinungen ei­
niger Kollektlvmltgllc- 
der voneinander sehr 
unterscheiden. Das ist 
kein Geheimnis; so et­
was passiert auch In 
unserem Lehrkörper. 
Und so etwas Ist sicher­
lich nicht zu vermelden. 
Falls aber die Mißver­
ständnisse nicht recht­
zeitig und sachlich be­
seitigt werden, können 
sie sich zu ernsthaften 
Konflikten entwickeln

und für den Arbeits­
prozeß schwerwiegende 
Folgen haben. Denken 
wir nur daran, wie vie­
le ausgezeichnete Fach­
kräfte Ihren Lieblings­
beruf aus diesem Grund 
aufgeben müssen! Au­
ßerdem wirken die 
Komplikationen Im Be­
trieb äußerst ungünstig 
auf das- Privat- und Fa­
milienleben der Men­
schen. Wie läßt sich nun 
diese negative Erschei­
nung beseitigen? Frei­
lich gibt es heute ge­
nug Fachliteratur über 
psychologische Bezie­
hungen im Kollektiv, 
Psychologen, Pädago­
gen und andere Wissen­
schaftler befassen sich 
mit diesem Therrja. Und

das Ist gut so. Ob sich 
aber die Konfliktsitua­
tion unbedingt so ab- 
wlckeln wird, wie es Im 
Buch steht? Wie kann 
man hier einen richti­
gen Ausweg finden, da­
mit dâs gesellschaftli­
che und auch das Pri­
vatleben darunter nicht 
leidet? Es scheint mir, 
daß Probleme des ge­
genseitigen Verhaltens 
zwischen dem Kollektiv 
und der Persönlichkeit 
recht einfach (wenn 
vielleicht auch nicht er­
schöpfend), gelöst wer­
den können. Dafür Ist 
nicht das gründliche 
Studium der Fachlitera­
tur erforderlich, sondern 
nur gegenseitige Auf­
merksamkeit, Hilfsbe­
reitschaft In der Arbeit, 
taktvolles genehmen 
und teilnahmsvolles In­
teresse für das Privat­

leben jedes Kollektiv­
mitglieds. Ist das Im­
mer der Fall? Sind wir 
zueinander Immer auf­
merksam genug? In der 
Regel reden wir uns 
mit abgedrosche n e n 
Fragen an: „Wie fühlen 
Sie sich heute?", „Wie 
steht es In der Fami­
lie?" Meistens ist das 
eine gefühllose Höflich­
keit. Es kann auch vor­
kommen, daß manch 
ein Leiter an seinen Kol­
legen vorbeigeht, ohne 
sie zu grüßen. Jeder 
von uns soll seine In­
teressen und Belangen 
den Interessen und 
Belangen des Kol­
lektivs unterordnen. Es 
wäre auch gut, In Orga 
nlsatlonen das Studi­
um der Kollektiv- und 
der individuellen' Psy­
chologie zu pflegen, Ha­
be Ich etwa nicht recht?

Der deutsche Leserklub In Ka­
myschin hat bereits drei Jahre 
seiner Tätigkeit hinter sich. Mit 
großer Hingabe, man könnte es 
Enthusiasmus nennen, taten sich 
bejahrte Männer und Frauen zu 
einem Laienkunstkollektiv zusam­
men. Jede Woche eine Zusam­
menkunft: Unterhaltungen über 
Zeitungsartikel. Gedichte, Er­
zählungen. Weltgeschehen. Ein­
übung von Gedichten und Lie­
dern.

Die Klubmitglieder drängt es, 
die sowjetdeutsche Kultur in die 
Massen zu tragen, leben doch in 
Kamyschin Hunderte deutsche 
Familien. Regelmäßig werden 
Literaturabende zu Jubiläumsda­
ten durchgeführt: Voran ein Vor­
trag, anschließend Gqdlchte. Lie­
der, auch mal ein Schwank zur 
Erheiterung.

Unlängst zogen die Klubmil 
glleder die Bilanz Ihrer drei 
Jährigen Tätigkeit, und man war 
sich in .der Einschätzung einig: 
Sie konnten mit Ihrer bescheide­
nen. aber freudvollen Abbeit zu­
frieden sein. Besonders gelungen 
waren die Literaturabende zu 
den Jubiläen Heines. Goethes und 
Schillers. 1m März 1983 ehrte 
man das Andenken von K. Marx. 
Es gab Veranstaltungen zu Ehren 
der Parteiveteranen, der Teil­
nehmer des Großen Vaterländi­
schen Krieges. Auch die Jubiläen 
sowjetdeutscher Schriftsteller

werden von den Klubmitgliedern 
geehrt. So fand hier eine großan­
gelegte Feier zu Dominik Holl­
manns 85. Geburtstag statt. Die 
uns bekannten Dichter .und 
Schriftsteller Robert Weber, An­
dreas Saks. Alexej Debolskl 
und Woldemar Herdt sind schon 
mal zu Gast Im Klub gewesen.

Binnen drei Jahren wurden et­
wa 100 Volks- und Gegenwarts­
lieder eingeübt. Beliebt sind Im 
Klub Lieder sowjetdeutscher 
Komponisten und Dichter. Gut 
bewährt hat sich die musikali­
sche Familie Ballert, die unter 
eigener musikalischer Begleitung 
als Trio auftritt und Immer gro­
ßen Beifall erntet.

Stets herzlich willkommen Ist 
der Klub In den naheliegenden 
Dörfern; es sind dann meist 
Abende In der Muttersprache.

Der Klub wird von den örtli­
chen Parteiorganen tatkräftig un­
terstützt. Ihm wurde ein Raum 
Im Kulturhaus des Kranbauwerks 
zur Verfügung gestellt, auch ein 
Saal für Massenveranstaltungen.

Die Klubmitglieder sind ge­
willt, Ihre Aufklärungs- und 
Kulturarbeit unter der deutschen 
Bevölkerung unentwegt weitern’- 
führen. Sie sind natürlich im 
Recht, wenn sie glauben, eine 
nützliche und sehr notwendige 
Arbeit zu leisten.

Dieter HOHLWEG
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Das hohe Vertrauen 
des Volkes

EaPanorama
(Schluß. Anfang S. 1)

Die Beratung der Vertreter 
der Werktätigen des Wahlkrei­
ses Schachtlnsk Nr. 205 unter­
stützte den Beschluß der Berg 
arbelter aus der Lenln-Kohlen 
grübe der Produktionsvereini­
gung „Karagandaugol", Reinhold 
Emiljewitsch Llttniann, Schacht 
hauerbrlgadler In dieser Grube 
und Helden der Sozialistischen 
Arbeit, als Deputlertenkandlda 
ten aufzustellen.

Die Kandidatur Nina Georgi 
jewna Kolomolzewa, Putzerln 
In der Mechanisierten Wander­
kolonne Nr. 2315 des Trustes 
„Taldy-Kurganselstrol", aufge- 
stellt vom Kollektiv dieses Trus­
tes, wurde von den Teilnehmern 
der Beratung der Vertreter der 
Betriebe und Organisationen des 
Südwahlkreises Taldy-Kurgan 
Nr. 379 unterstützt.

Auch In anderen Wahlkreisen 
fanden Beratungen statt. Dabei 
wurde beschlossen, die auf Ver­
sammlungen der Werktätigen no­
minierten Deputiertenkandidaten 
für das höchste Staatsmachtorgan 
der Republik um ihr Einverständ­
nis zu bitten. In entsprechenden 
Wahlkreisen zu kandidieren. Es 
wurden Aufrufe an die Wähler 
angenommen.

A
In der Atmosphäre hoher poli­

tischer Aktivität verlaufen wei­
tere Versammlungen zur Auf­
stellung von Deputlertenkandlda- 
ten für das höchste Staatsmacht­
organ der Republik.

Im Lenin-Kolchos des Rayons 
Narynkol. Gebiet Alma-Ata, wur­
de Taukul Shailaubekowna Sa- 
rijewa, Schäferin In diesem 
Agrarbetrieb, als Deputiertenkan­
didat Im Wahlkreis Saryshas 
Nr. 45 nominiert.

Die Versammlung des Kollek­
tivs des Bahnbetriebswerks an 
der Station Tschelkar des Aktju- 
blnsker Bahnbereichs der West- 
kasachstaner Eisenbahn stellte 
Viktor Karpowitsch Isjumnikow, 
Leiter des Büros des Ministerrats 
der Kasachischen SSR, als Depu­
tiertenkandidaten im Tschelkarer 
Stadtwahlkreis Nr. 77 auf.

Die Arbeiter, Ingenieure, Tech­
niker und Angestellten des Al­
ma-Ataer Schwermaschinenbaube­
triebs nominierten den Leiter 
der Polit^erwaltung des Mittel­
asiatischen Militärbezirks Gene­
ralmajor Gennadi Wladimiro­
witsch Kotschkln als Deputierten­
kandidaten Im Kirow-Wahlkreis 
Nr. 25 vt)n Alma-Ata.

Die Arbeiterin Olga Dmitrijew 
na Tschernowa wurde als Depu­
tiertenkandidat Im Wahlkreis Se- 
rebrjansk Nr. 95 vom Kollektiv 

• der Bekleidungsfabrik von Se- 
rebrjansk aufgestellt.

Juri Arkadjewitsch Karpunin, 
Bordmechaniker Im Flugzeug 
IL 14 des Ust-Kamenogorsker 
Fliegertrupps wurde vom Kollek­
tiv dieses Betriebs als Deputier­
tenkandidat im Wahlkreis Sa- 
schtschlta Nr. 88 nominiert.

Das Kollektiv der Pädagogi­
schen Hochschule von Gurjew 
stellte den Zweiten Sekretär des 
Gurjewer Stadtkomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans Wladimir Nikolajewitsch 
Ustinow als Deputlertenkandi 
dateri im Wahlkreis Gurjew 
Nr. 113 auf.

Im Wahlkreis Grodlkowo 
Nr. 136 nominierten die Werk­
tätigen des Kolchos ..Oktjabr" 
im Rayon Dshambul, Gebiet 
Dshambul. Tursunchan Bejssiba 
Jewitsch JVIusralijew, Ersten Se­
kretär des Dshambuler Rayon­
parteikomitees als Ihren Deputier­
tenkandidaten.

Im Sowchos ..Karabulakskl", 
Gebiet Dsheskasgan, wurde Niko­
lai Petrowitsch Smolkow, Leiter 
der Abteilung Handels- und 
Diensticlstungswesen Im ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, als1 Deputiertenkandidat Im 
Wahlkreis Agadyr Nr. 167 auf 
gestellt.

Die Bauarbeiter des Trusts 
„Karagandapromstrol" In Kara­
ganda nominierten die Vorsitzen­
de des Präsidiums der Kasachi­
schen Gesellschaft für Freund­
schaft und kulturelle Verbindung 
mit dem Ausland Akmaral Chai 
darowna Arystanbekowa als De­
putiertenkandidaten 1m Gorba- 
tschow-Wahlkrels Nr. 189.

Jelena Alexandrowna Beresina, 
Presserin und Vulkanlseurln Im 
Karagffndaer Werk für techni­
sche Gummierzeugnisse, wurde 
vom Kollektiv des Betriebs, wo 
sie arbeitet, als Deputlertenkan 
didat Im Wahlkreis Saran 
Nr. 195 aufgestellt.

Im Wahlkreis Proletarskl 
Nr. 200 nominierte das Kollektiv 
der Konverterabteilung des Ka- 
ragandacr Hüttenkombinats den 
Direktor dieses Kombinats Mach 
mud Akbijew als Deputlertenkan- 
dldaten.

Das Kollektiv des SchlfTsrepa- 
raturbetrlebs von Aralsk, Gebiet 
Ksyl-Orda, nominierte den Vor­
sitzenden des Ksyl-Ordaer Gc- 
bletsvollzugskomltees Idrls Kali­
jew als Deputiertenkandidaten Im 
Stadlwahlkreis Aralsk Nr. 220.

Das Kollektiv des Technikum- 
sowchos „Kotyrkolskl" Im Ge­
biet Koktschetaw stellte den Er­
sten .Sekretär des Schtschutschln- 
sker Rayonpartelkomitees Niko 
lai Alcxandrowitsch Schewtschen 
ko als Deputiertenkandidaten im 
ländlichen Wahlkreis Schtschu 
tschlnsk Nr. 256 auf.

Die Versammlung der Arbei 
ter, Ingenieure, Techniker und 
Angestellten der Maßkleidung^ 
fabrlk von Kustanal nominierten 
den Stellvertretenden Vorsitzen 
den des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR Anatoll Petrowitsch 
Korotkow als Deputlertenkandi 
daten Im Lenin Wahlkreis Kusta 
nal Nr. 258.

Im Zentrains-Wahlkreis von 
Pawlodar Nr. 311 stellte das 
Kollektiv der Pawlodarer Erdöl- 

rufflnerJe den Schlosser für Kon­
troll- und Meßgeräte dieses 
Werks als Deputlertenkandldatcn 
Wera Michailowna Grizcnko auf.

Anna Gawrilowna Scheweljowa, 
Brlgadlerln der Putzer und An­
streicher Im Wohnungsbaukombi­
nat von Petropawlowsk, wurde 
vom Kollektiv dieses Betriebs als 
Deputiortcnkandldat Im Wahl­
kreis Stroltelny Nr. 335 nomi­
niert.

Eine Versammlung fand Im 
Shdanow-Sowchos, Gebiet Semi- 
palatlnsk, statt. Ihre Teilnehmer 
stellten den Ersten Sekretär des 
Rayonparteikomitees Abal Chafls 
Matajew als Deputiertenkandida­
ten Im Wahlkreis Abal Nr. 359 
auf.

Die Werktätigen des Lenln- 
Sowchos 1m Gebiet Taldy-Kur­
gan nominierten den Vorsitzen­
den des Staatlichen Komitees der 
Kasachischen SSR für Fernsehen 
und Rundfunk Kamal Sejtsha- 
nowltsch Smallow als Deputier­
tenkandidaten Im Wahlkreis Ki­
rowsk! Nr. 390.

Der Erste Sekretär des Vor­
stands des Komponistenverban­
des der Republik und Volkskünst­
ler der UdSSR Jerkegali Rach 
madijew wurde als Deputierten­
kandidat Im Wahlkreis Puschkin 
Nr. 415 vom Kollektiv der West- 
kasachstaner Landwirtschaftli­
chen Hochschule In Uralsk auf­
gestellt.

Alexander Sergejewitsch Pis- 
sujew, Traktorist aus dem Sow­
chos „Akbulakski", Gebiet 
Uralsk, wurde vom Kollektiv die­
ses Sowchos als Deputiertenkan­
didat 1m Wahlkreis Burlinskl 
Nr. 419 nominiert.

Das Kollektiv der Fabrik 
„Manschuk Mametowa" In Zell­
nograd stellte die Näherin Gali­
na Tcmlrgalijewna Amanowa als 
Deputiertenkandidaten im Zcll- 
nograder Wahlkreis Wostotschny 
Nr. 435 auf.

Die Versammlung des Kollek­
tivs des Postamtes von Tschlm- 
kent nominierte die Leiterin der 
Briefträgerbrigade dieses Be­
triebs Ludmilla Fjodorowna Sm.r- 
nowa als Deputiertenkandidaten 
im Wahlkreis Badam von Tschlm- 
kent Nr. 466.

Im Kuibyschew-Kolchos des 
Rayons Tjulkubas, Gebiet Tschlm- 
kent. wurde der Viehwärter dieses . 
Kolchos Aitymbek Smailowitsch 
Abylajew als Deputlertenkandi- 
dat Im Wahlkreis Wannowka 
Nr. 506 aufgestellt.

Im Wahlkreis Tschardara 
Nr. 509 nominierte das Kollektiv 
der Verwaltung „Tschardara- 
stroi“, Gebiet Tschimkent, den 
Kulturminister der Kasachischen 
SSR Sheksembek Jerklmbekow 
als Deputiertenkandidaten.

Vom Kollektiv des Mltschurln- 
Sowchos, Gebiet Tschimkent, 
wurde als Deputiertenkandidat 
Im Wahlkreis Wosnessenowka 
Nr. 507 der Erste Sekretär des 
Rayonpartelkomitees Tjulkubas 
Gannadj Nikolajewitsch Wassil­
jew aufgestellt.

Die Versammlung des Kollek­
tivs der Geflügelfabrik Dshalka- 
mys Im Gebiet Alma-Ata nomi­
nierte Olga Wassiljewna Uscha­
kowa, Facharbeiterin in der Brut­
anstalt dieser Fabrik, als Depu- 
tlertenkandldaten Im Frunse- 
Wahlkrels Nr. 48.

Die Arbeiter, Ingenieure, Tech­
niker und Angestel’ten der Tep­
pichfabrik ,,W. W. Tereschko­
wa" in Alma-Ata, stellten den 
Leiter der Abteilung für, Verbin­
dung mit dem Ausland Im ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans Thälmann Jerkembeko- 
wltsch Sauranbekow als Depu­
tiertenkandidaten im Wahlkreis 
Kommunistltscheskl Nr. 23 auf.

Auf der Versammlung des 
Kollektivs der Äktjublnsker 
Wirk waren Vereinigung „XXVI. 
Parteitag der KPdSU" wurde der 
Direktor dieser Vereinigung 
Ljubow Georgijewna Tkatschowa 
als Deputiertenkandldat Im Ak- 
tjubinsker Kallnln-Wahlkreis 
Nr. 58 nominiert.

Sapar Saglntajewitsch Sagin- 
tajew, Vorsitzender des Aktju- 
binsker Gebletsvollzugskomitees, 
wurde von den Werktätigen des 
Sowchos „Proletarski" Im Gebiet 
Aktjublnsk als Deputlertenkandi- 
dat im Wahlkreis Oktjabrsk! 
Nr. 73 aufgestellt.

Im Bergwerk des Lenlnogor- 
sker Polymetallkombinats Im Ge­
biet Ostkasachstan wurde Kua- 
nysch Sultanow, Leiter der Ab­
teilung Organisatorische Partei­
arbeit Im ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstan, als De­
putiertenkandidat Im Wahlkreis 
Gornjazkl Nr. 89 nominiert.

Das Kollektiv des ' Kirow-Kol­
chos Im Rayon Glubokoje, Gebiet 
Ostkasachstan, nominierte den 
Vorsitzenden dieses Kolchos Ni­
kolai Andrejewitsch Krjutschkow 
als Deputiertenkandidaten im 
Wahlkreis Glubokoje Nr. 97.

Galija Slrashewna Rachmeto 
wa, Feldbauspezlallstin Im Sow­
chos ..Koptogal", Gebiet Gurjew, 
wurde In der Versammlung dieses 
Kollektivs als Deputlcrtcnkandl- 
dat Im Wahlkreis Kirow Nr. 120 
aufgestellt.

Der Minister für örtliche indu- 
.Irie der Kasachischen SSR Gl- 
jadulla Mursagalijewltsch Mursa- 
'alijew wurde als Deputierten­
kandidat Im Wahlkreis Nowo- 
irolzkoje Nr. 151 von den Werk­
tätigen des Sowchos „Drushba", 
Gebiet Dshambul, nominiert.

Die Bergleute der Aufberei­
tungsfabrik des Dsheskasganer 
Aufbereltungs- und Hüttenkombi­
nats stellten den Direktor dieses 
Kombinats Tamerlan Mlchallo 
witsch Urumow als Deputlertcn- 
kandldaten Im Wahlkreis Kenglr 
Nr. 158 auf.

(KasTAG)

In den Bruderländern

Produktionsausstoß verdoppelt
Protest gegen

■neue Provokation
ULAN-BATOR. Die In der 

Schafpelzfabrik ,,G. Dlmltroff" 
In Darchan vorgenommene Re­
konstruktion hat es ermöglicht, 
den Produktionsausstoß zu ver­
doppeln. Die allen Ausrüstungen 
sind gegen leistungsstärkere aus- 
gewcchsclt und die Produktion* 
flächen bedeutend erweitert wor­
den. Spezialisten haben für die 
Inbetriebnahme neuer Kapazltä 
ten ein solches Schema entwlk 
kelt, das ein reibungsloses Funk­
tionieren dieses größten Betriebs 
der Leichtindustrie der MVR 
sichert.

Neben der Ausübung der be­
ruflichen Tätigkeit genießen die

Umfassende Gewerkschaftsbewegung
PRAG. Die Massenbewegung 

..Gewerkschaftsmitglieder — für 
Ihre Betriebe und die Republik" 
Ist eine Form der Gewerkschafts- 
aktivltät In der Tschechoslowakei. 
Im vorigen Jahr leisteten die 
Mitglieder der Organisation ,,Re­
volutionäre Gewerkschaftsbewe­
gung der CSSR" in Ihren Bc 
trieben freiwillig über 70 Mil­
lionen Arbeitsstunden. Praktisch 
arbeitete Jedes Gewerkschaft* 
mltglied mindestens 12 Stundcr 
in den Brigaden, die das Wen. 
gelände In Ordnung bracht’' 
und an der Modernisierung u 
Rekonstruktion Ihrer Betriebe 
teilnahmen.

Die Teilnehmer dieser Bowe 
gung sind ebenfalls Bestarbeiter 
der Produktion und helfen der

Zuscimmüfiwirksn der
BUDAPEST. Die Entwicklung 

der gegenseitig vorteilhaften Zu­
sammenarbeit Im Rahmen des 
RGW ist zur Zeit ausschlagge­
bend für die Tätigkeit der Be­
triebe def pharmazeutischen Indu 
strle' Ungarns. Durch Et weite- 
iung der Produktionskooperation 
und die gemeinsamen wissen 
schaftllch-technlschen Etftwick- 
lungen beabsichtigen die ungari­
schen Spezialisten, die Produk­
tion von Arzneien und medizini­
schen Präparaten bis 1990 auf 
etwa das 2,5fache zu vergrößern. 
Die Ausfuhr der Erzeugnisse der 
ungarischen pharmazeutischen 
Industrie Im Auftrag anderer so­
zialistischer Länder wird sich 
verdoppeln.

Im verflossenen Jahr wurden 
die arzneilichen Präparate mit

DELHI. Heute gibt es auf der 
Erde keine wichtigere Aufgabe 
als Erhaltung des Friedens, Ein­
dämmung des nuklearen Wettrü­
stens und die Abrüstung. Das hat 
der indische Minister für parla­
mentarische Angelegenhe 1 t e n 
H. K. L. Bhagat In einem TASS- 
Gespräcfr erklärt. Er sagte, daß 
Indien angesichts dieser Situation 
die Ergebnisse des sowjetisch 
amerikanischen Treffens In Genf 
begrüße.

Der Minister erklärte feiner, 
daß das Treffen In Genf einen 
wichtigen Schritt In Richtung der 
Verhinderung der Ausdehnung 
des Wettrüstens auf den Welt 
raum, der Beseitigung der Ge­
fahr des Ausbruchs einer nuklea­
ren Katastrophe bedeutet.

MANAGUA. Das reaktionäre 
honduranische Militär hat eine 
weitere massive Provokation ge­
gen das revolutionäre Nikaragua 
verübt. Wie das Außenministeri­
um In Managua mlttellte, haben 
Soldaten de? Nachbarlandes ge­
meinsam mit Somoza-Söldnern 
einen Grenzposten der Sandlnlstl- 
schen Volksarmee Im nikaragua­
nischen Departement Chlnandega 
beschossen. Die Regierung Nika­
raguas legte bei den Behörden 
von Honduras scharfen Protest 
gegen diesen feindseligen Akt 
ein und verlangte von Ihnen 
wirksame Maßnahmen zur Ent­
waffnung der 1m Dienste Wa­
shingtons stehenden konterrevo­
lutionären Banden. Der Überfall 
auf den nikaraguanischen Grenz­
posten stehe Im Gegensatz zu der 
Zusage des honduranischen Au-
ßenmlnlsters, die Söldner aus 
seinem Land „hinauszuwerfen", 
heißt es in der Protestnote.

TOKIO. Die Japanische Regie­
rung hat Ihre Absicht bekundet, 
auch In der Zukunft die Bezie­
hungen zur NATO zu entwickeln. 
So Ist der Beschluß gefaßt wor­
den, zwischen Japan und dem 
nordatiantlschen Block Informa 
Hon über die l^agc in verschiede­
nen Tellen der Welt auszutau­
schen. Diese Erklärung wurde 
In Beantwortung einer parlamen­
tarischen Anfrage des Abgeord­
neten der Kommunistischen Par­
tei Japans Hiroshi Tachlkl abge­
geben, In der auf die Gefährlich­
keit des Anschlusses Japans än 
die Verwirklichung der aggressi­
ven Pläne der NATO verwiesen 
wird.

ROM. Eine Konferenz zum 
Thema „Demokratie und Sozialis­
mus In den Arbeiten von Palml- 
ro Togllattl" Ist In einem der 
Säle des Italienischen Parlaments 
in Rom eröffnet worden. Sie 
wurde vom Antonlo-Gramscl-In- 
slllut veranstaltet und Ist dem 
Wirken des herausragenden Re­
präsentanten der Italienischen 
Kommunistischen Partei gewid­
met, dessen Leben nud Werk sehr 
große Bedeutung auch für das 
Italien von heute haben.

Arbeiter, Ingenieure und Tech­
niker der Fabrik Ihre Fortbil­
dung; aktiv werden fortschrittli­
che Erfahrungen und Technolo­
gien eingeführt. Besondere Be­
achtung gilt dabei der Verbesse­
rung der Qualität der Erzeugnis­
se und der Erweiterung ihres 
Sortiments. Die Marke dieses 
Betriebs Ist heute nicht nur In 
der Mongolei, sondern auch au­
ßerhalb Ihrer Grenzen bekannt. 
Warme elegante Schafpelze und 
Jacken, Autositzüberzüge und vie­
le andere Erzeugnisse der Meister 
aus Darchan sjnd ständige Ex­
portartikel für die Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft.

Leitung Ihrer Betriebe aktiv bei 
der Erfüllung der Produktions­
pläne und bei der Steigerung 
der Produktivität und Qualität 
der Arbeit.

Der Zentralrat der Gewerk­
schaften der CSSR rief alle 
Werktätigen auf, 1m Jahre 1985 
diese Form der Gewerkschafts­
tätigkeit auf eine neue Stufe zu 
^eben und sie zu einer der wlch- 
.igsten zu machen bei der Durch­
führung der sozialen Politik der 
KPTsch, bei der Entwicklung 
der Arbeitsinitiative, des sozlall- 
tlschen Wettbewerbs, bei der 

Erziehung der Werktätigen Im 
Sinne der sozialistischen Einstel­
lung zur Arbeit und zum soziali­
stischen Eigentum.

PharmszbiLU'i
der Fabrikmarke „Made In UVR" 
an 90 Länder geliefert. Die größ­
ten Liefet ungen gingen in die 
Bruderländer, in erster Linie in 
die Sowjetunion. Die sowjetischen 
Ärzte kennen gut die von unga­
rischen Pharmazeuten produzier­
ten hocheffektiven Mittel zur Be­
handlung von Here- und Kreis- ! 
lauf- sowie von Augen- und Kin­
derkrankheiten.

Die Zusammenarbeit sowjeti­
scher und ungarischer Pharma­
zeuten erweitert sich mit Jedem 
Jahr. Zur Zeit werden in der 
UVR durch Kooperation mit so­
wjetischen Spezialisten etwa 10 
Prozent aller Arzneimittel pro­
duziert. Die Pläne dieses Jahres 
sehen eine Erweiterung der Zu­
sammenarbeit in diesem Bereich 
vor.

Lebenswichtige 
Fragen erörtert

Eine Internationale Konferenz 
zum Thema „Gegen Wettrüsten, 
für Frieden und Entwicklung ' 
Ist in der kubanischen Hauptstadt 
Havanna zu Ende gegangen. An 
der Arbeit des Forums, das \on 
der kubanischen Bewegung für 
Frieden und Souveränität der 
Völker unter Mitwirkung des 
Weltfriedensrats veranstaltet wor- 1 
den war, nahmen mehr als 35ü ■ 
Delegierte aus 36 Ländern Ame­
rikas. Europas, Asiens und Afri­
kas teil.

Wie in einer auf der Kon­
ferenz angenommenen Deklara­
tion festgestellt \Vlrd, beabsich­
tigen die reaktionärsten imperia­
listischen Kreise entgegen dem 
gesunden Menschenverstand die 
Welt In eine Kriegskatastrophe 
zu stürzen. Die Verantwortung 
dafür, daß die Menschheit heule 
eine der gefährlichsten Perioden 
ihrer Geschichte durchmacht, 
treffe ausschließlich die Vereinig- ! 
ten Staaten. Die gewachsene Gc : 
fahr für den Frieden sei elp 
Ergebnis der abenteuerlichen ag­
gressiven Politik der derzeitigen 
Administration des Weißen Hau­
ses. die mit dem militärisch-in­
dustriellen Komplex eng ver­
knüpft Ist.

Die Teilnehmer der Konferenz 
schätzten den Beitrag der So­
wjetunion und der anderen so­
zialistischen Länder zum Frieden 
und zur Entspannung hoch ein. 
Sie hoben die große Bedeutung 
des sowjetisch-amerikanischen 

Treffens In Genf hervor, auf der 
lebenswichtige Fragen der Zu­
kunft der Welt und der Mensch­
heit erörtert wurden.

Das Rassislenregime von Pretoria hat die Republik 
Südafrika in ein Groß-KZ verwandelt. Um die immer 
zunehmenden Massenkundegebungen gegen die ras­
sistische Ordnung zu unterdrücken, schießt man auf 
die Manifestanten mit Gummikugeln und grobem 
Schrot, bewirft sie mit Tränengasgranaten, verprügelt sie

mit Gummiknüppeln, hetzt sie mit Hunden. Infolge­
dessen sind von den „Ordnungshütern" seit Februar 
1984 etwa 200 Personen getötet und mehrere Hunderte 
schwer verwundet worden.

Ein Bild aus der Zeitschrift „Newsweek" — die 
Apartheid in Aktion, Foto: TASS

Protest gegen eine neue be­
waffnete Provokation gegen die 
DRA hat das afghanische Außen­
ministerium erhoben. In einer 
von Ihm veröffentlichten Erklä­
rung heißt es, ungeachtet seiner 
wiederholten Proteste fahre die 
pakistanische Seite fort, Grenzge­
biete Afghanistans mit verschie­
denen Waffen einschließlich Ra­
ketenwerfer unter Beschuß zu 
nehmen. Bel dem Feuerüberfall 
vom 6. Januar seien drei afghani­
sche Armeeangehörige und sechs 
Zivilisten gelötet und 14 Men­
schen verletzt worden.

Das Außenministerium Afgha­
nistans betrachte die zahlreichen
bewaffneten Provokationen von 
selten Pakistans als vorsätzliche 
Handlungen. Angesichts dessen 
erhebe es entschiedenen Protest 
und fordere die sofortige Einstel­
lung der Aggressionsakte.

Erzwungener
Beschluß

Die Europäische Wirtschafts­
gemeinschaft hat beschlossen, in 
den beiden nächsten Jahren die 
Lieferung von Stahlrohren in 
die Vereinigten Staaten um etwa 
die Hälfte zu reduzieren, meldet 
UPI.

Fakten zeugen davon, daß die­
ser Beschluß erzwungen 'war. 
Das offizielle Washington hat 
Ende November 1984 die Ein­
fuhr von Stahlrohren vollständig 
verboten und ab ersten Januar 
dieses Jahres Ihren Import mit 
7,6 Prozent des amerikanischen 
Maiktes gegenüber 14,6 Prozent 
in den ersten Monaten 1984 be­
grenzt.

Im Verlaufe der letzten Jahre 
wurden die Länder des Gemein­
samen Marktes wiederholt mit 
Fakten einer offenen Verletzung 
der normalen Handelsbeziehun­
gen durch die USA konfrontiert. 
Schon 1982 ist es Washington 
gelungen, durch starken Druck 
oen westeuropäischen Ländern 
ein Abkopimen über die Begren­
zung aèr Lieferung von Erzeug­
nissen aps .Spezialstahl aufzuzwin­
gen. ' allllfDaiml mcht zufrieden und un­
ter Druck.* eigener Stahlkonzerne 
hat die i'SÄ-Admlnlstration Im 
Sommer 1983 einseitig neue Ein­
schränkungen für den Import 
von S/ählerzeugnlssen aus den 
Ländern der Gemeinschaft eln- 
geführi.' Der Schaden von dieser 
protektionistischen Aktion wur­
de mit 500 Millionen Dollar be­
wertet. Die Forderung an die 
amerikanische Seite, die Ver­
luste wetlzumachen, wurde zu­
rückgewiesen.

Die diskriminierenden Maß­
nahmen der USA im Handel mit 
Stahlerzeugnissen werden In 
Westeuropa als Versuche gewer­
tet, die NATO-Partner zu zwin­
gen. die von der USA-Admini- 
stratlon selbst geschaffenen Wirt ' 
Schaftsschwierigkeiten als Fol­
ge der sogenannten Reaganomic 
zu bezahlen, deren Opfer auch 
die Stahlindustrie der USA ge­
worden ist.

Unverhohlene Einmischung
Nur als unverhohlene Einmi­

schung in die Inneren Angelegen­
heiten Frankreichs Ist die Er­
klärung zu werten, mit der der 
amerikanische Botschafter In 
Paris, Galbrale, aufgeV-eten ist. 
In einem Interview mit de: 
Rundfunkgesellschaft France-En 
ter „empfahl" er, wie Frankreich 
die Probleme Neukaledoniens zu 
lösen bat. Galbrate erklärte. 
Frankreich dürfe den Archipel 
nicht verlassen. „Die Präsenz 
Frankreichs In diesem Raum Ist 
ein stabilisierender Faktor", sag­
te er. Er gab der Befürchtung 
Washingtons hinsichtlich der 
Möglichkeit Ausdruck, daß Neu- 
kalendonlen zu einem „neuen 
Grenada" wird, und erklärte, die 
Erhaltung des Status quo im 
Gebiet des Stillen Ozeaps sei Im 
Interesse der USA.

Das Weiße Haus zeigt ver­

Zuflucht für 
Nazikriegsverbrecher

Rund 10 000 Nazikriegsverbrecher, die gegen Völker vieler Länder blu­
tige Verbrechen verübt hatten, haben in den Vereinigten Staaten Zuflucht 
gefunden. Diese Angaben macht der „Mahnruf", das Organ der österrei­
chischen Widerstandskämpfer. Ähnliche Zahlen sind bereits von zahlreichen 
anderen ausländischen Presseorganen genannt worden.

Es steht fest, daß die amerikanischen Geheimdienste bereits während 
des zweiten Weltkriegs Auftrag hatten, Naziverbrecher anzuwerben, um 
deren „reiche Erfahrungen" künftig bei verschiedensten Terrorakten, Sub­
versionen oder Provokationen zu nutzen. Im Austausch gegen d e ihnen 
gewährte Freiheit übermittelten sie geheimdienstliche Informafonen an die 
amerikanischen Behörden.

Unmittelbar nach Kriegsende wurden viele Tausende faschistische Mörder 
insgeheim nach Übersee gebracht. Der Transport verlief im wesentl'chen 
im Rahmen von zwei Operationen unter den Kodebezeichnungen „Büro­
klammer" und „Ratfenweg". Auf diese Weise wurden beispielsweise der 
„Henker von Lyon", Barbie, der „Erfinder" des Gaswagens, Rauff, und der 
„Todesengel" des Konzentrationslagers Auschwitz (Oswiecim), der sadi­
stische Arzt Mengele, auf dessen Befehl rund 400 000 Menschen vernichtet 
worden waren, hinüber gebracht.

Es liegt auf der Hand, daß sich keiner der Nazikriegsverbrecher hätte 
verstecken können — w.e entlegen und schwer zugänglich sein Unter­
schlupf auch gewesen sein mag — wenn er nicht einflußreiche Beschützer 
in den Vereinigten Staaten gehabt hätte.

Die amerikanischen Behörden vereitelten den Prozeß der Entlarvung 
und Bestrafung der Nazimörder, den d e Siegermächfe real sieren wollten. 
Die sogenannte „Entnazifizierung" in den Wesfzonen der BRD lief faktisch 
darauf hinaus, den faschistischen Henkern „Sünden" zu vergeben.

Das menschliche Gewissen kann sich nicht damit zufriedengeben, daß 
Tausende Naziverbrecher in den USA nicht nur frei herumlaufen, sondern 
viele von ihnen als Antikommunismus-Experten von den Gehe md ensten 
ausgehalten werden B s vor kurzem hat Washington keinen Finger ge­
rührt, um die hitlerfaschisfischen Henker zur Verantwortung zu ziehen. Erst 
1979 wurde unter dem Druck der öffentlichen Meinung eine spezielle Er­
mittlungsabteilung be m Justizministerium gebildet, deren Aufgabe es ist, 
nach Naziverbrechen zu fahnden. Wie der Kongreßabgeordnete Weiss 
erklärte, leben viele von denen, deren Schuld von dieser Abteilung ein­
deutig nachgewiesen wurde, noch immer unbehelligt im Land. Bisher wur­
den aus den USA lediglich rund ein Dutzend Kriegsverbrecher ausgewie­
sen.

Freisprüche, die amerikanische Gerichte in Strafverfahren gegen Nazi­
henker immer wieder fällen, sind inzwischen gesetzliche Regel. Indes ist 
eine harte Bestrafung der Kriegsverbrecher d e Pflicht gegenüber den 
Opfern des Faschismus und Militarismus und eine Warnung der aggressi­
ven und revanchistischen Kräfte, die keine Lehren aus der Geschichte zie­
hen wollen.

Wassili CHARKOW,
TASS-Kommenfafor

Treue zu den 
des Friedens

Die Treue der Organisation 
der Vereinten Nationen zu den 
Idealen des Frieden und der In­
ternationalen Zusammenarbeit, 
die in der Charta der Organisa­
tion zum Ausdruck kommt, hat 
der UNO-Generalsekretär Javier 
Perez de Cuellar bekräftigt. In 
einer Rede in der Harvard-Unl- 
verslty. Bundesstaat . Massachus- 
sets, betonte der Generalsekretär, 
daß die komplizierten und drin­
genden Probleme, die heute vor 
der Völkergemeinschaft stehen, 
nur unter den Verhältnissen ei­
ner Verminderung der Spannun­
gen in der Welt, der Eindäm­
mung des Wettrüstens und der 
Abwendung der Gefahr eines nu­
klearen Konflikts gelöst werden 
können. Javier Perez de Cuellar 
sagte, die Verminderung der 
Kriegsgefahr. Insbesondere der 
Gefahr eines Kernwaffenkrieges, 
müsse im Wirken der Organisa­
tion der Vereinten Nationen zur 
wichtigsten Angelegenheit wer­
den. Die Menschheit sei früher 
niemals mit einer so realen und 
wachsenden Gefahr der Vernich­
tung der Zivilisation wie heute 
konfrontiert worden. ..Deshalb 
kann es heute nichts Dringliche 
res als die Reduzierung und Be­
grenzung der Rüstungen geben“, 
betonte Javier Perez de Cuellar.

Der UNO Generalsekretär ver­
wies auf die große Rolle der Or­
ganisation der Vereinten Natio­
nen. die unter anderem In Ihrem 
Wirken im Rahmen der Genfer 

stärktes Interesse für die Ereig­
nisse in Neukaledonien. Wie das 
„Journal du dlmanche" mlttell­
te, hat der amerikanische Ge­
heimdienst CIA seine Tätigkeit 
In dieser überseeischen Besitzung 

■’rankrelchs intensiviert. Äußer­
em weilte der Vorsitzende der 

.Regierung Neukaledoniens. Dick 
Ukelwe, Vertreter einer der 
Rechtsparteien des Archipels, 
nach Presseberichten kürzlich In 
Washington, wo er mit hochran­
gigen Vertretern des USA-Au- 
ßenmlnlsterlums zusammentraf. 
Das Interesse der USA-Adminl- 
stratlon an der Erhaltung des 
'etzlgen Status Neukaledoniens 
ist auf seine außerordentlich 
wichtige politische Lage in der 
Region zurückzuführen und dar­
auf, daß das Pentagon auf den 
Inseln des Archipels Militäran­
lagen unterhält. 

Idealen 
bekräftigt

Abrüstungskonferenz und bei der 
Eindämmung des Wettrüstens 
zum Ausdruck kommt. Zu den 
nennenswerten Leistungen der 
Vereinten Nationen zählt er un­
ter anderem die Ausarbeitung 
des Vertrages über das Verbot 
der Stationierung ' von Kernwaf­
fen und anderen Massenvernich­
tungswaffen auf dem Meeres­
grund und Ozeanboden und in 
deren Untergrund sowie der Kon­
vention über das Verbot der mili­
tärischen oder sonstiger feindse­
liger Anwendung von Mitteln zur 
Umweltveränderung.

Der UNO-Generaisckretär äu­
ßerte sich ferner für die Beseiti­
gung der gefährlichen Herde der 
Internationalen Spannungen auf 
der Erde und betonte, daß die 
Vereinten Nationen in den 40 
Jahren ihres Wirken- zur Auf­
rechterhaltung des Weltfriedens 
einen beträchtlichen Beitrag ge­
leistet haben. Javier Perez de 
Cuellar, der auf den Außerordent­
lich nützlichen und wirksamen 
Charakter der Aktivitäten der 
Vereinten Nationen verwies, erin­
nerte an ihre Verdienste bei der 
friedlichen Beilegung von Kon­
flikten und bei der Lösung sol­
cher Probleme wie Befolgung 
der Menschenrechte. Befreiung 
von der Erbschaft des Kolonia­
lismus, Entwicklung des Gesund- 
helts- und Bildungswesens, Aus­
bau der internationalen wirt­
schaftlichen Zusammenarbeit.

Vorschlag der 
USA-Veteranen

Den 40. Jahrestag der Begeg­
nung sowjetischer und amerikani­
scher Soldaten an der Elbe als 
eines der bedeutsamen Daten in 
der Geschichte des zweiten Welt­
krieges zu begehen, hat die USA- 
Organisation „Amerikanische Ve­
teranen für den Frieden" vorge­
schlagen. Deren Vorsitzender Le- 
roy Wolins erklärte vor Journa­
listen In Chlkago, die Feierlich­
keiten anläßlich des Jubiläums' 
des Sieges über den Hitlerfaschis- 
mus und der Begegnung sowjeti­
scher und amerikanischer Solda­
ten an der Elbe werde Gelegen­
heit geben, noch einmal zu unter­
streichen, daß die UdSSR und 
die USA trotz ihrer Meinungs- 
xerschledenhelten friedlich koexi­
stieren und Zusammenarbeiten 
können. „Wir wollen keinen ge­
genseitigen Holocaust Im Feuer 
eines nuklearen Infernos und tre­
ten dafür ein, daß es zwischen 
unseren Staaten niemals zu ei­
nem Krieg kommt", sagte er.

Die Begegnung an der Elbe 
sei ein Ereignis von historischer 
Bedeutung gewesen, erklärte Ma­
ry Polowsky, die Witwe eines der 
Teilnehmer an diesem Ereignis 
und aktiven Friedenskämpfers, 
Joseph Polowsky. in einem TASS- 
Intervlew. „Daher unterstütze Ich 
voll und ganz den Vorschlag, die­
ses Jubiläum feierlich zu bege­
hen", sagte sie. Die Sowjetunion 
habe den entscheidenden Beitrag 
zum Sieg gegen dèn Faschismus 
geleistet. 20 Millionen sowjeti­
scher Menschen haben dafür ihr 
Leben hingegeben, damit die 
Menschheit nie wieder die 
Schrecken des Krieges erlebe.

Deshalb, so fuhr Frau Polow- 
cky fort, würden die Feierlich­
keiten zum 40. Jahrestag der Be- 
genung an der Elbe besondere 
Bedeutung erlangen. Sie würden 
zweifellos zur Festigung des 
Weltfriedens und zur Entwick­
lung von Beziehungen des gegen­
seitigen Verständnisses zwischen 
den Völkern beider Länder bei­
tragen.
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Dein Hobby — nützlich für aHe

T reff punkt: 
Kellergeschoß

mit viel Platz für Energie, Kenntnisse und Phantasie
Seine pädagogischen Fähigkei­

ten entdeckte Wladimir Malerle 
mit Hilfe anderer Menschen, 
selbst wäre wohl kaum auf den 
Gedanken gekommen, sich mit 
Schulkindern abzugeben. Er galt 
und gilt als qualifizierter Ein­
richter elektronischer Rechen­
maschinen im Balchascher Hüt­
tenkombinat. Und gerade dieser 
höchst moderne Beruf brachte 
ihn In nähere Kontakte mit den 
Kindern. Als Wladimir vor vier 
Jahren In Vilnius einen Fortbil­
dungslehrgang mitmachte, führ­
te ihn der Zufall In einen der 
zahlreichen Hofklubs der litaui­
schen Hauptstadt. Hier kam er 
auf den Gedanken, einen Radlo- 
zlrkcl In einem der Hofklubs sei­
ner Heimatstadt Balchasch zu 
gründen. Als Sekretär der Kom­
somolorganisation der Abteilung 
Automatisierte Steuerungssyste­
me organisierte er die Patenar­
beit seiner Komsomolzen in den 
Hofklubs des Kombinats. Ihm 
selbst übertrug die Parteiorgani­
sation die ehrenamtliche Leitung 
des Hbfklubs ..Olympia" als Päd­
agoge und Organisator.

Der Klub Ist im Kellergeschoß 
eines Wohnhauses untergebracht 
und besteht aus sechs Zimmern. 
Hier Ist es trocken, sauber und 
hell. Die Aufräumerln Maria 
Ilflnltschna. von den Kindern 
Tjotja Mascha genannt. Ist ein 
wichtiger Erziehungsfaktor Im 
Klub: sie sorgt dafür, daß die 
achtundsiebzig Kinderfußpaare, 
die Jeden Dienstag, Freitag und 
Sonntag über die Schwelle des 
Klubs treten, vom Straßenstaub 
stets saubergewischt 
feuchtes Wetter und 
bundenen Schmutz 
Balchasch nur selten.

Ein Dutzend Kinder in Jedem 
Zimmer — das könnte ein Ge­
wimmel und einen ohrenbetäu­
benden Lärm geben, aber nichts ’ 
dergleichen geschieht: hi e r 
herrscht Ruhe, Ordnung. Organi­
siertheit. Die angehenden Tisch­
ler gehen in ihre Werkstatt, wo 
sie von Sascha Werbizki und Dl- 

I ma Tichonow. OberschOlèrn aus 
I den Mittelschulen Nr. 9 und 
j Nr. 10 empfangen und über die 
! Werktische verteilt wer- 
! des ..Heute tischlern wir 
i Stühlchen für den Klnder-

er

sind — 
damit ver­
gibt es in

garten", sagt Sascha, und Dima 
zeichnet Indessen die Maßstäbe 
an die Tafel... Die Erzeugnisse 
dieser ,,Tischlerei" sind In den 
Kindergärten der Stadt sehr ge­
fragt. und die Jungen Tischler 
sind stolz darauf, daß sie ganze 
Arbeit verrichten. Und wenn es 
irgendeinem Jungen gelingt, 
nach der Sollerfüllung „überplan- 

'mäßlg" etwas für den eigenen 
Gebrauch anzufertigen, drücken 
Sascha und Dima ein Auge zu.

Wenn Ich Jetzt weiter aufzäh­
len sollte, was in den anderen 
fünf Zimmern vorgeht, würde der 
Artikel recht lang werden, des­
halb versuche ich. es kürzer zu 
machen. In den andern Zimmern 
hantiert man mit Laubsäge. Na­
del, Schere und Zwirn. mit 
Stricknadeln. Klebstoff, Ton und 
Plastilin, man fertigt Spielzeug 
und Figuren. Applikationen 
und... Puppen für das künftige 
Puppentheater. Und in der Kü­
che, einer regelrechten Küche 
mit elektrischem Ofen und Kühl­
schrank. Messern, Gabeln und an­
derem Geschirr. zaubern die 
Mädchen an einer Torte, nein an 
mehreren Torten herum: Valerl 
und Marina haben heute Geburts­
tag. und am Geburtstagstisch 
werden sie die Gratulationen ih­
rer Freunde entgegennehmen.

Nach getaner Arbeit geht man 
Ins Erholungszimmer, spielt ei­
ne Partie Dame oder Schach, 
leiht sich bei der Bibliothekarin 
Ardasch Algoshina ein Buch aus. 
füttert die drolligen Sittiche oder 
die niedlichen weißen Hamster 
Im anliegenden Zimmer. ..In 
nächster Zelt", sagt Wladimir 
Malerle. ..wird der Klub ein Kla­
vier erhalten, und die Kinder, 
die Musikschulen besuchen, kön­
nen dann hier üben, und es wird 
dann auch Konzerte und Vorstel­
lungen des Puppentheaters ge­
ben.

.Ta. an Plänen fehlt es Wladi­
mir nicht, und das zeugt am deut­
lichsten von seiner Interessiert­
heit. die sich unausbleiblich auf 
die Kinder überträgt: sie besu­
chen gern den Klub. Im Frühling 
coli ein Bulldozer aus dem Kom­
binat kommen und den Hof eb­
nen. dort sieht es vorläufig noch 
bunt aus. Dann wird hier ein 
Sportplatz entstehen, an dessen

Elnrlchtung auch die Kinder mlt- 
arbelten werden.

Daraus, was der Klub und des­
sen Leiter bereits erreicht ha­
ben, (übrigens Ist Wladimirs Frau 
Nina sein« begeisterte Helferin), 
läßt sich schließen, daß die Vor­
haben auch in Zukunft gelingen 
werden.

Jeder der sechs Zirkel wird 
von Oberschülern aus verschie­
denen Mittelschulen geleitet, die 
In den Jeweiligen Fächern höhe­
re Kenntnisse und Fertigkeiten 
besitzen.

So hat z. B. Kairat Shakubc- 
kow, der den Zirkel für Aussä­
gen. Bilderbrennen und Model­
lieren leitet, früher einen ähn­
lichen Zirkel Im Pionierpalast 
der Stadt besucht. Die Leiter der 
Zirkel stellen Ihre Arbeitspläne 
selbst auf und unterbreiten sie 
dem Klubrat, der sic bestätigt 
und zusammenfaßt. Die Komso­
molzen des Kombinats, die den 
Klub aus der Taufe hoben, sind 
hier ebenfalls häufige Gäste und 
helfen bei der Arbeit der Zirkel 
mit. Nina Malerle zieht die Ar­
beit In der Küche vor. Pjotr Ni­
kitin. Meister für Kontrollmeß­
geräte. der mit seinen Kindern 
In den Klub kommt, hilft in der 
Tischlerei. Galina Pschlkowa. 
Ingenieurin für Elektronik, plant 
und organisiert die Kulturveran­
staltungen und die Reiseprogram­
me.

Ja. die Reisen sind ein beson­
deres Thema. In den fünf Jahren 
des Bestehens des Hofklubs be­
suchten die Kinder auf Kosten 
der Kommunalwirtschaftsverwal­
tung des Kombinats, der die Hof­
klubs unterstellt sind. Temirtau. 
Karaganda. Alma-Ata. Frunse, 
Kiew. Wolgograd. Leningrad, 
Schuschenskoje u. a. Sie mach­
ten sich mit den Sehenswürdigkei­
ten dieser Orte bekannt — davon 
zeugen die zahlreichen und 
hübsch ausgestatteten Alben. 
Überall besuchten sie die Hof­
klubs und tauschten Arbeitser­
fahrungen mit ihren Altersgenos­
sen aus.

,,Heute", sagt Wladimir Mater­
ie. ..gibt es In der Stadt sieben 
Hofklabs. Daß diese Form der 
außerschulischen Erziehung der 
Kinder und Ihrer Freizeitgestal­
tung außerordentlich wichtig und 
ersprießlich Ist. braucht nicht 
erst bewiesen zu werden. Die 
Zahl solcher Klubs könnte ver­
doppelt und verdreifacht werden, 
leider aber fehlt es immer noch 
an Erziehern. an Enthusiasten, 
die für Ihre Jüngeren Brüder und 
Schwestern etwas übrig haben. 
Dieser Sache sollten sich die 
Komsomolzen aus den Betrieben 
der Stadt näher annehmen, denn 
hier Ist Raum genug für die An­
wendung Ihrer Jungen Energie, 
ihrer Kenntnisse und ihrer Hän­
de".

Artur HÖRMANN.
Korrespondent 

der ..Freundschaft" 
Gebiet Dsheskasgan

Untersuchung beendet
Die (OAwicklungswege der al­

ten baltischen Sprache, des Li­
tauischen, die von den modernen 
Sprachen dem Sanskrit am näch­
sten steht, werden von dem be­
kannten litauischen Philologen 
Dr. Sigmas Sinkiaviclus unter­

sucht. Er schloß jetzt die Arbeit 
an dem fünfbändigen Werk ..Die 
Geschichte der litauischen Spra­
che" ab. Das erste Buch dieses 
umfassenden Werkes Ist bereits 
erschienen.

In Litauen Ist ferner eine

dreibändige akademische ..Gram­
matik der litauischen Sprache" 
herausgegeben worden. Es er­
scheint auch ein ..Atlas der li­
tauischen Snrache". Und kurz 
vor dem Jahreswechsel erhielten 
die Abonnenten den 13. Der 18- 
bändigen akademischen Ausgabe 
des ..Lexikons 
Sprache".

der litauischen 
(TASS)

Neue Filme

Begegnung nach 
vielen Jahren

..Die Brüder Karamasow", 
..Zähmung des Feuers", „Die un­
wahrscheinlichen Abenteuer der 
Italiener in Moskau", ..Der 
Herbstmarathonlauf" und viele 
andere, sind alles Filme, die der 
bekannte Kameramann Sergej 
Wronski gedreht hat. Nun wen­
det er sich der Regle zu, und es 
entsteht der fesselnde Streifen 
..Die Sanduhr", den er in Zu­
sammenarbeit mit dem Szenari­
sten und Filmkunstwissenschaft­
ler Sergej Freilich in den Ate­
liers des Studios ..Mosfilm“ 
dreht.

Die beiden Haupthelden Niko­
lai Panschin und Stepan Greben- 
zow begegnen sich zufällig nach 
vielen Jahren dort, wo während 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges ihre Freundschaft geboren 
und erstarkt ist. wo ihr Freund, 
der dritte im Bunde, ums Leben 
gekommen ist, als er sie mit sei­
nem eigenen Leib gegen die 
feindlichen Kugeln schützte. 
Hier, In diesem kleinen Städt­
chen, war Grebenzow seiner Lie­
be begegnet.

Heute führt dieses Kurortstädt­
chen ein friedliches, fröhliches 
und sorgenloses Leben. Hierher 
kommen die Menschen aus allen 
Tellen des großen Landes und 
auch ausländische Touristen, an­
gelockt durch die herrliche Na­
tur und die mannigfaltigen Er­
holungsmöglichkelten. Unter den 
Gästen ist auch ein Tourist aus 
Westdeutschland, der wohl auch 
an diesem Ort Im Krieg gewesen 
Ist.

So drängen sich In das sorgen 
lose Kurortleben der Freunde die 
schmerzerfüllten Erinnerungen 
an die Kriegsjahre. Nikolai und 
Stepan begeben sich auf der 
Gebirgspaß, wo sie damals nac' 
dem erbitterten und opferrc' 
chcn Kampf einander für lang. 
Jahre aus der Sicht verloren ha 
ben. An vieles erinnern sich dir 
Freunde; für sie sind Jene un 
hellvollen Jahre nicht Geschieh 
te, sondern eine Zeit der härte 
sten moralischen Prüfungen.

Wie hat sich nun das ' Nach

kriegsleben der Freunde gestal­
tet? Sind sie ihren hohen Idealen 
treu geblieben? Ihr Leben Ist ge­
wissermaßen die Widerspiege­
lung der Zelt und des Schicksals 
einer ganzen Generation, die lYi 
den Schützengräben des Krieges 
gereift Ist. Panschin ist Kapitän 
eines Flußschiffes. Die Selbstge­
fälligkeit und das abschätzige 
Verhalten seines Frontkameraden 
Stepan Grebenzow zu den Mit­
menschen widert ihn an. Er Ist 
fest davon überzeugt. daß die 
ehemaligen Verdienste, mögen 
sie auch noch so groß sein, ei­
nen nicht von der Verantwortung 
vor der Gegenwart, vor dem Le­
ben, das Immer neue Forderun­
gen stellt, befreien. Grebenzow 
profitiert von seinen Verdiensten, 
wähnt sich besser als seine Mit­
menschen. Zum erstenmal muß er 
von seinem alten Freund die 
bittere Wahrheit hören, zum er­
stenmal beginnt er. sich ernste 
Gedanken über seine Lebenswei­
se zu machen.

Die Filmverfasser geben keine 
fertige Antwort auf die ange­
schnittenen Fragen. Sie fordern 
die Zuschauer gleichsam auf. zu­
sammen über das Leben der Hel­
den nachzudenken. Eines steht al­
lerdings fest: Die Zelt läuft nicht 
so spurlos wie in einer Sanduhr, 
sie hinterläßt In Jedem feste 
Spuren der Vergangenheit, und 
damit muß inw gerechnet wer­
den..

in den Hauptrollen sehen wir 
die populären Schauspieler Gali­
na Polsklch, Anatoll Kusnezow 
und Nikolai Skorobogatow. Sic 
haben Interessante, mehrschichti­
ge Charaktere geschaffen, die 
vahrheltsget'-ni< und überzeugend 
vlrken.

Der neue H.ni ..Die Sanduhr" 
-t ungekünstelt, lyrisch und op­

timistisch. Unaufdringlich wird 
darin die unzerstörbare Kriegs- 
'reundschaft zweier Menschen, 
die Treue zu den edlen Idealen 
der Kriegsjugend der Helden 
besungen.

Manfred HELM

Unsere Anschrift: 
Kaaaxcxan CCP, 473027 r. UeJiMitorpan, 
Hom CoeeTOB, 7-ß araxt, «<t>pofiHauia(t)T>

DIE MUTTER von Sergej F. 
stand vor dem Trainer ihres He­
ben Sohnes, und aus Ihren feuch­
ten Augen sprach die Bitte: 
..Was Ist schon für Sie. eine gute 
Beurteilung zu schreiben".

Vor einigen Jahren kam Ser­
gej mit seinen Freunden zufäl­
lig in die Sportschule der Rad­
fahrer, wo gerade Trainingszeit 
war. Sergej, damals war er 
Schüler der 6. Klasse, gefiel die 
Begeisterung der Jungen Sport­
ler. mit der sie Jede Aufgabe des 
Trainers erfüllten. Sein Herz war 
getroffen. Lange vor Beginn der 
nächsten Beschäftigung stand er 
vor dem Eingang In die Sport­
schule in der Hoffnung, in die 
Gruppe aufgenommen zu werden. 
Der Atem stockte ihm — .Und 
wenn der Trainer mich fortjagt?' 
Aber alles nahm für Sergej ein 
gutes Ende. Der Trainer freute 
sich heimlich über den Neuling 
— der Junge war groß von 
Wuchs, schlank und stark, Im 
Training ging er völlig auf und 
fand daran Genugtuung. Dem 
Trainer gefielen solche Charak­
tereigenschaften Sergejs wie 
Kampflust und Zielstrebigkeit. 
Der Junge hatte gute Perspekti­
ven.

Aber da geschah etwas Uner­
wartetes, Sergej erkrankte und 
mußte längere'Zelt das Bett hü­
ten. Der Trainer ließ aber den 

-Jungen nicht aus seinem Blick­
feld. besuchte ihn zu Hause, 
kümmerte sich um seine Gesund­
heit. gab praktische Ratschläge.

Unglaublich, aber diesem 
freundschaftlichen und nützli­
chen Verhältnis ihres Sohnes mit 
dem Trainer setzte ausgerechnet 
die Mutter-ein Ende. In ihrer 
blinden Liebe dachte sie, der 
Sport sei eine Überbelastung für 
Ihr kränkliches Söhnchen.

Sergej blieb der Sportschule 
fern, und war nun sich selbst

Sport ist ein gutes 
Erziehungsmittel,

wenn man dieses Mittel gekonnt anzuwenden versteht
überlassen. Viel Freizeit, neue 
lustige Freunde, zielloses Bum­
meln durch allerlei Vergnü­
gungsstätten — all das brachte 
unseren ,,Helden." bald auf die 
Anklagebank.

Hier ein ähnlicher Fall: Wo- 
lodja Sch. trieb mehr als zwei 
Jahre Radsport und nicht ohne 
Erfolg. Er war Meister der Stadt, 
erfüllte die Normen der Junloren- 
lelstungskl.asse. Das regelmäßige 
Sporttreiben half Wolodja, auch 
Im Schulunterricht gut voranzu­
kommen. Einmal kam er zum 
Trainer und sagte, seine Familie 
ziehe In eine neue Wohnung Im 
entlegenen Wohnviertel um. und 
die Eltern (1) seien dagegen, daß 
er solch einen weiten Weg zur ' 
Sportschule machen muß. Alle 
Bemühungen des Trainers, die 
Eltern zu überreden, waren ver­
gebens, Wolodja kam nicht mehr 
In die Sportschule. Wohl als 
Lohn für seinen Gehorsam erhielt 
Wolodja von seinen Eltern ein neu­
es Motorrad. Solange es neu war. 
ging alles gut, aber mit der Zelt 
brauchte man bald diesen, bald 
Jenen Teil. Die Eltern aber mein­
ten, daß sie schon genug Geld 
ausgegeben hätten. Wolodja ver­
legte sich aufs Stehlen. Jedes 
verbrecherische Handeln hat be­
kanntlich einmal ein Ende. So er­
ging es auch dem .Jungen Tech­
niker", der schließlich auch auf 
die Anklagebank kam.

In diesen beiden Fällen hätte 
das Finale ganz anders sein kön­
nen. wenn die Eltern zu ihren 
Kindern aufmerksamer gewesen 
wären. Daß ein wohldurchdach­
tes, gemeinsames Handeln der 
Eltern und des Trainers gute Er­
folge in der Erziehung der Kin­
der bringen kann, belegen fol­
gende zwei Beispiele.

... Nikolai Jefimow besuchte 
die sechzehnte Schule und zähl­
te zu den ,,Schwierigen". In der 
Familie wurden ihm nicht viel 
Aufmerksamkeit und Fürsorge 
zuteil. Die meiste Zelt verbrach­
te er auf der Straße und auf den 
Höfen. Ihn kannte Jedermann. In 
der Miliz war er auch gut be­
kannt.

Den Trainer junger Radsport­
ler Viktor Pawlowitsch Stoka 
lernte Nikolai ganz zufällig und 
unerwartet kennen. Viktor kam 
In die Schule, um seine Zöglinge 
zu kontrollieren, und der beweg­
liche Junge fiel ihm auf. Von 
den Lehrern erfuhr er über sei­
ne ,,Abenteuer" und beschloß, ihn 
für den Sport zu gewinnen. Ge­
wiß geschah das nicht über 
Nacht, aber bald war Nikolai ei­
ner der besten Radfahrer der 
Stadt. Nach der achten Klasse 
ging er In die 66. Fachschule, 
erlernte dort einen Arbeiterbe­
ruf; immer war der Sport seine 
Lieblingsbeschäftigung. Viktor 
Pawlowitsch hat auch die Eltern

des Jungen zu seinen Gleichge­
sinnten und guten Helfern bei 
der Erziehung des Jungen ge­
macht. Vor kurzem wurde Niko­
lai Sieger In der Unionsmeister­
schaft der Jungen Radfahrer und 
erfüllte damit die Normen des 
Meisters des Sports der UdSSR.

Auch der Schüler der 6. Schu­
le Grigori Korabelnlkow hatte 
das Glück, in seinem Leben solch 
einem erwachsenen Freund wie 
Viktor Pawlowitsch Stoka zu be­
gegnen. Der Junge wuchs ohne 
Mutter auf. Der Vater hatte im­
mer wenig Zelt, um sich dem 
Sohn zu widmen. Grlscha zählte 
in der Schule ebenfalls zu den 
..Schwierigen". Aber da kam In 
sein Leben der Sport, dem er 
sich völlig hingab. Ob Viktor 
Pawlowitsch ein besonderes Ge­
fühl für die vernachlässigten 
Jungen hatte, oder es nur sein 
pädagogisches Talent als Trainer 
war? Das bleibt dahingestellt. 
Doch diese Geschichte hatte auch 
ein Happy-End. Heute erinnert 
sich Grlscha mit Lächeln an sei­
ne „Abenteuer" In der Schule. 
Er ist Jetzt ein völlig anderer 
Mensch geworden — willens­
stark, zielstrebig. Er wurde Sie­
ger auf der Schülerspartakiade 
der Kasachischen SSR, Mitglied 
der Republikauswahl, Sieger des 
Turniers um den Preis des Fern­
sehens von Jerewan.

Sport ist nicht nur ein wirksa­
mes Heilmittel, wie die Arzte be­
haupten, er ist auch ein guter 
Erzieher. Man muß nur verste­
hen, dieses Mittel gekonnt anzu­
wenden. wie Viktor Pawlowitsch 
Stoka es tut, um den Kindern 
zusammen mit den Eltern und 
Schullehrern den richtigen Weg 
in seine wunderbare Welt zu wei­
sen.

Anton GRAZ
Koktschetaw

grünste“ Stadt in EuropaDie „
Als in diesem Winter das 

Thermometer zum ersten Mal auf 
20 Grad gesunken war. wurde 
in den Leningrader Parks und 
Grünanlagen das Signal zum 
Baumpflanzen gegeben — eine 
für diese Jahreszeit recht unge­
wöhnliche Aktion. Mehr als 
2 500 herangewachsene Linden. 
Ulmen, Birken und Lärchen mit 
bereits üppiger Krone und mach 
tlgen Wurzeln werden aus Baum­
schulen in die städtischen Wohn­
gebieten verpflanzt.

Die Technologie der Neujahrs­
pflanzung, die im Widerspruch 
zu sämtlichen Traditionen des 
Gartenbaus steht, wurde von Le 
ningrader Botanikern ausgearbei­
tet. Sie hatten festgestellt, daß 
Bäume, die sich im „Winter­
schlaf" befinden, einen derart! 
gen „Eingriff" leichter überste­
hen. als dies im Frühjahr oder Im 
Sommer der Fall Ist. Die Gärt 
ner. die Baumstämme mit einem 
gefrorenen Erdklumpen an den 
Wurzeln pflanzen, konnten errei­
chen. daß alle Ihre „Zöglinge" 
die Verpflanzung unbeschadet 
überstehen.

Leningrad gehört zu den 
„grünsten" Städten in ganz Eu­

ropa. Die Gartenbaukunst geht 
hier bis auf die Gründung der 
Stadt an der Newa im 
Jahr 1703 durch Zar Pe­
ter I. zurück. Damals blie­
ben die schönsten Wälder und 
Haine an den unbesiedelten Fluß­
ufern den künftigen Stadtgarten­
anlagen vorbehalten. Heute neh­
men sie eine Fläche von rund 
30 000 Hektar ein. Nahezu 900 
Parks, Garten- und Grünanlagen 
bilden eine Art Gartenland­
schaftsmuseum.

Die Liebe der Leningrader 
zum Grün Ihrer Stadt wurde 
während des 2. Weltkriegs be­
sonders deutlich. Während der 
900täglgen Belagerung durch die 
hitlerfaschistlschen Truppen, als 
die Stadt Hunger und Kälte wi­
derstand. es in der Stadt an 
Brennholz mangelte. wurde in 
Leningrad nicht ein einziger 
Baum gefällt. ।

Heute realisieren die Lenin­
grads Stadtgärtner ein großan­
gelegtes Programm: Alte Parks 
werden wiederhergestellt und 
neue Grünanlagen in den Neu­
baugebieten geschaffen.

(TASS)

FotoaufPehmen des
Halleyschen Kometen gewonnen

Fotoaufnahmen des Halley- 
schen Kometen sind Jetzt von 
Wissenschaftlern Kasachstans auf 
einer neuen Sternwarte im Tien­
schan gewonnen worden. Wie 
der stellvertretende Direktor des 
astrophysikalischen Akademleln 
stituts der Republik, Dr. Alexan 
der Kurtschakow, gegenüber 
TASS sagte, sollen die Aufnah 
men unter anderem helfen, die 
Bahnen der zu einem Rendezvous 
mit diesem „weltrauinvagabuh

den" fliegenden interplanetaren 
Stationen zu korrigieren.

Im Rahmen des internationa­
len Programms zur Erforschung 
des Halleyschen Kometen sind 
die kasachischen Astronomen 
mit der Koordinierung der For- 
•chtingen betraut, die die Prozes- 
e um dessen Kern betreffen. Ge- 
-ade im „Kopf" des Kometen 

ollzlehen sich bei dessen Annä­
herung an die Sonne besonders 
stürmische und dynamische Ver­
änderungen.

..Wo haben Sie die Fälteln 
gekauft?" fragte ich an der Hal­
testelle zwei junge hübsche Mäd­
chen, die Schachteln in den Hän­
den hielten, auf denen der be­
gehrte Gegenstand zum Locken 
der Haare abgezeichnet war. Ei­
nes der Mädchen winkte mit der 
Hand in Richtung Laden, das an­
dere sagte nur: ,.Schon ausver­
kauft. Wir haben die letzten er­
wischt."

Auf den Schachteln stand auch 
der Betrieb, der die Elektrozan­
ge hergestellt hatte: Alma-Ataer 
Versuchswerk ..Etalon". ..Unser 
Werk gehört zu den besten Be­
trieben der Hauptstadt", sagt? 
der Cheftechnologe Gennadi Mer 
kulow. ..Da braucht man nur*die 
Leistungsziffern zu nennen, und 
schon Ist alles klar. Allein im 
Jahr 1984 ist das Tempo des 
Wachstums des Produktionsum­
fangs Im Vergleich zu 1980 um 
53,5 Prozent, darunter der Wa­
ren des Massenbedarfs um 81,9 
Prozent gestiegen. Im elften 
Planjahrfünft wird die Produk­
tion der Massenbedarfswaren im 
Vergleich zum Jahr 1980 um 
das Zweifache ansteigen. In dem 
zu Ende gegangenen Jahr wur­
den überplanmäßig Erzeugnisse 
für 260 000 Rubel realisiert. 
Das bedeutet, daß die Bevölke 
rung auch mehr Massenbedarfs 
waren erhalten hat." Gemein 
sam mit Gennadi Merkulow un­
ternehmen wir einen Rundgang 
durch die Produktionsräume des 
Werks, das außer der Massen 
Bedarfsgüter Meßgeräte für vle 
le Betriebe der Sowjetunion her­
stellt. Nur ein Produktionsab 
schnitt liefert an die Industrie 
Warengeschäfte seine Erzeugnis 
sc. Hier wurden mir \or allem 
die Bestarbeiter vorgestellt. Es 
waren der Schlosser Alexander 
Sauter, der Dreher Alexandc' 
Schmalz, die Schweißer Larissa 
Anissimowa. Wladimir Jcwpatov 
und andere.

,,Unsere Komsomolzen- un< 
Jugendbrigade Ist im Werk be­
kannt." erzählte Alexander Sau 
ter. ..Wir standen Im Arbelts 
aufgebol zu Ehren des 60jährl 
gen Jubiläums der Sowjetunion 
und erwarben In diesem Wett 
bewerb der Jugendkollektive un­
serer Republik die Ehrenurkun 
de des Leninschen Kommunist! 
sehen Jugendverbandes Kasach 
stans. Darauf sind wir sehr stolz. 
Ich hatte noch während des Dien 
stes In der Sowjetarmee von 
solch einem Kollektiv geträumt... 
Mir gefällt es hier sehr! Unsere 
Brigade wird vom Jungen Korn 
munlsten. dem Deputierten des

Waren für das Volk

Tadellose
Rayonsowjets Nikita Molo- 
kowsklch geleitet. Ich bin be­
strebt. Schlosser fünfter Quali­
fikationsgruppe zu werden. Au­
ßerdem bereite ich mich darauf 
vor. der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion beizutreten.“

Larissa Anissimowa setzte das 
Gespräch fort: ...Jetzt steht die 
ganze Belegschaft unseres Be­
triebs im Arbeitsaufgebot zu Eh­
ren des 40. Jahrestages des Sie­
ges im Großen Vaterländischen 
Krieg. Zu Mitgliedern unseres 
Betriebs wurden die Helden der 
Sowjetunion Manschuk Mameto- 
wa. Wassili Klotschkow und 
Alija Moldagulowa. Das verdien­
te Geld wird an den sowjetischen 
Friedensfonds überwiesen. Au­
ßerdem haben wir Komsomolzen 
Im Vorjahr schon drei Subbot­
niks durchgeführt; das verdiente 
Geld wurde ebenfalls an den so­
wjetischen Friedensfonds über­
wiesen. Jeden Monat wird zu Eh­
ren des bevorstehenden Jubiläums 
das Fazit des Wettbewerbs ge­
zogen. Den Siegern in diesem 
Wettbewerb werden dann am 
Vorabend des Festes die denkwür­
dige Rote Fahne und Wimpel, 
Ehrenurkunden und Prämien zu- 
'esprochen."

Im Arbeitskollektiv des Pro­
duktionsabschnitts für Erzeugung 
von Massenbedarfsartikeln arbei­
ten meistenteils Jugendliche. Un­
ter der Leitung Ihrer älteren 
Kollegen erfüllen und überbieten 
sie Ihre Planaufgaben. Sie lösen 
komplizierte Probleme der Stel 
gerung der Arbeitsproduktivität 
und Qualität der Erzeugnisse, 
der Automatisierung und Mecha 
nlslerung der Produktion. Das 
Arbeltskollcktlv hat sich ver 
pflichtet, Im Jahre 1985 die Ar 
beltsproduktlvität überplanmäßig 
um 1 Prozent zu steigern. Im 
Kollektiv gibt es Ratlonallsato 
ren, die bemüht sind. alle Ar­
beitsvorgänge zu vervollkomm 
nen. Besonders große Auf 
merksamkelt wird zur Zelt der 
Erhöhung der Meisterschaft der 
Xrbelter geschenkt.

..Wir produzieren Käfige für 
Singvögel. Metermaße, Untersät 
zc zum Abtrocknen des Geschirr1 
und andere Massenbedarfswa 
ren", sagte der Letter des Pro

Arbeit
duktionsabschnitts Marat Dshol- 
dassow. ,.Darunter auch die 
Elektrozangen ..Aissulu", die wir 
das zweite Jahr produzieren. Im 
vergangenen Jahr haben wir da­
von etwa 6 500 erzeugt, das 
ist zweimal mehr als planmäßig. 
In diesem Jahr werden wir dop­
pelt soviel Elektrozangen her­
stellen. Wie Sie sehen, steigt die 
Produktion unserer Erzeugnisse 
rapide an. Jedes Jahr nehmen wir 
die Produktion von 1 bis 2 neu­
en Arten der Massenbedarfsgü­
ter auf.

Im Beschluß 
KPdSU und des 
UdSSR ..Über 
Maßnahmen zur 
gung der Bevölkerung mit Mas­
senbedarfswaren in den Jahren 
1983 bis 1985" wird darauf hin- 
gewlesen, daß der Verbesserung 
des Sortiments und der Qualität 
der Erzeugnisse große Bedeu­
tung beigemessen wird. Diesen 
Fragen schenken auch die Par­
tei-, Komsomol-, und Gewerk- 
schaftsorgahlsatlonen sowie die 
Betriebsleitung die größte Auf­
merksamkeit. Man braucht nur 
daran zu denken, daß unser Werk 
im Jahre 1980 Erzeugnisse höch­
ster Qualität für 197 000 Rubel 
geliefert hat. Im vergangenen 
Jahr waren es davon schon für 
1 656 000 Rubel gefertigt. Das 
Ist ein Riesenschritt vorwärts. 
Natürlich gehört der Produk- 
tionsabschnitt für Erzeugung 
von Massenbedarfsgütern nicht 
zu den zurückbleibenden. Nicht 
nur einmal haben wir im soziali­
stischen Wettbewerb der Arbeits­
kollektive des Betriebs den er­
sten Platz belegt."

Es sei hervorgehoben, daß 
98,6 Prozent der Erzeugnisse im 
Betrieb ohne Beanstandung ge­
liefert werden. Die Plankenn- 
z.lffer beträgt 97 Prozent. Auch 
der Produktionsabschnitt für 
Herstellung von Massenbedarfs­
waren arbeitet ohne Reklamatio­
nen. Wie ersichtlich, Ist das Ar- 
beltskollektiv des Betriebs be­
müht, sein Scherflein zur noch 
besseren Versorgung der Bevöl­
kerung mit Massenbedarfswaren 
beizutragen.

Luise ALBERT 
Alma-Ata

des ZK der 
Ministerrats der 
die zusätzlichen 
besseren Versor-
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Im Labor für Chemie der Hoch- und Höchstdrucke des Instituts für 
organische Chemie ,,N. D. Selinski" der AdW der UdSSR erforscht man die 
Bee., lussung organischer Reaktionen durch den Druck. Die Forschungen 
ergaben, daß die Nutzung eines bis 20 kbar (1 kbar-1 000 Atmosphären) 
starken Drucks unersetzlich für die Erforschung des Mechanismus chemi­
scher Umwandlungen und der Synthese verschiedener Stoffe und AXateriali- 
en ist. Die Erhöhung des Drucks bis 15 kbar, beschleunigt den Verlauf che­
mischer Reaktionen 1 OOOfach, nicht selten 10 000- und lOOOOOfach.

Im Bild: Beim Diskutieren der Ergebnisse von Experimenten chemi­
scher Umwandlungen organischer Stoffe bei Deformation unter Hochdruck. 
V. I. n. r.: Laborchef, Doktor der Chemiewissenschaften Professor W. Shulin, 
Aspirantin J. Shurawljowa und der wissenschaftliche Mitarbeiter, Kandidat 
der mathematisch-physikalischen Wissenschaften G. Schachowskoi.

Foto: TASS

Laser wird zur Operation 
beim Glaukom verwendet

Ein chirurgischer, der soge­
nannte „kalte" Laser, ist in der 
Sowjetunion entwickelt worden. 
Er wird zur Behandlung des 
Glaukoms verwendet. Sein Wir­
kungsprinzip besteht darin, daß 
mit dem Laserstrahl das Gewebe 
„durchstochen" und eine Öffnung 
mit einem Durchmesser von 
0.05 Millimeter gebildet wird, 
durch die denn auch die intra­
okulare Flüssigkeit nach und 
nach abgeführt wird.

Akademiemitglied Michail 
Krasnow, einer der führenden

sowjetischen Ophthalmologen, 
der das Unionsforschungsinstitut 
für Augenkrankheiten des Mini­
steriums für Gesundheitswesen 
leitet, sagte in einem TASS-Ge- 
spräch, daß unter dem Glaukom 
verschiedene Augenkrankhelten 
zu verstehen sind, die durch ei­
nen erhöhten intraokularen Druck 
gekennzeichnet sind.

Der Wissenschaftler sagte, daß 
die Laserbehandlung des Auges 
«ehr effektiv ist. 80 Prozent der 
Kranken könne im frühen Er­
krankungsstadium geheilt wer­
den.

Geologen fanden Erklärung 
für alte Legende

Eine natürliche Erklärung ha­
ben Geologen aus Tadshlklstan 
für eine alte Legende gefunden, 
wonach ein „Feuerstier vom Hirn 
mel herabgefahren" sei und ein 
Riesenloch Ins Gebirge geschla 
gen habe. Auf Grund dieses blu 
mlgen Hinweises auf ein dort 
niedergegangenes Weltraumob 
Jekt wurde das Innere des in 
•1 000 Meter Höhe im Pamir ge 
legenen Kraters erforscht. Erst bei 
der Untersuchung von Graniten 
in der Umgebung der glgantl 
sehen Senke auf dem „Dach der 
Welt" entdeckten die Forscher 
feine Metallkörnchen im Gestein, 
die auf einen beim Flug durch 
die Atmosphäre schmelzenden Ei­
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senmeteoriten schließen lassen. 
Darüber hinaus wurde neben 
verbreiteten Mineralien der auf 
der Erde äußerst selten verkom­
mende Wüstlt festges teilt 
Dank der relativ dünnen Luft im 
Hochgebirge des Pamir konnte 
mehr Materie vom Weltraumob- 
ekt zu Boden gelangen als beim 

Meteorltenfall an anderen Orten. 
Der Zeitpunkt der Katastrophe 
wurde von Geologen mit Anfang 
des XVII. Jahrhunderts be­
stimmt.

Redaktionskolleoluir
ilerausqcber ..Sozialistin Kasachstan

runorpaepun maurejibcraa Ue-iHHorpuacKoro 
o6komh KnMnapTHH Kaaaxciana
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